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Warſchau, 1. Juni. 

Heute vormittag fand eine Vollſitzung des Regie⸗ 
rungsblocks ſtatt, in der Miniſterpräſident Jendrzejewicz 
eine Anſprache hielt. Er betonte, daß das gegenwärtige 
darmett die Politik des Kabinetts Pryſtor fortſetzen 

Die Wiriſchaftspolitik 

ehne mit zwei Tatſachen der gegenwärtigen Lage: mit 
en verwickelten wirtſchaftlichen Verhältniſſen in der gan⸗ 

den Welt und mit der Tatſache, daß Polen ein Staat ſei, 
der aufzubauen habe. 

Dank der konſequenten Vorſicht und Sparſamkeit, 
ank der Entſchlußfähigkeit und der Bereitſchaft zu mit— 

ſagt Miniſterpräſident Jendrzejewicz 

unter ſchmerzlichen Opfern ſtehe Polen allen Schwierig⸗ 
keiten ſiegreich entgegen. 

Polen habe trotz aller Widrigkeiten und der Notwen⸗ 
digkeit zu ſparen, zwei wichtige Probleme zu löſen ver⸗ 
mocht: das Problem der Regierungsform und das Pro⸗ 
blem der Erziehung der jungen Generation. 

Trotz allem ſeien die Lebenskräfte in der Bevölkerung 
nicht im Schwinden begriffen, im Gegenteil, dieſe Kräfte 
wachſen ſogar, ſo daß wir vertrauensvoll in die Zukunft 
ſchauen können. Durch Willen und Arbeit werden alle 
Hinderniſſe überwunden, „und dieſen Willen, dieſe Arbeit, 
ſowie das Element der Entſchlußkraft, finden Sie, meine 
Herren, in dem Kabinett, an deſſen Spitze ich ſtehe“. 

gilletz Acheltzheſ 
PAT. Berlin, 1. Juni. 

Das Reichslkabinett beſchloß am Mittwoch einen Ge— 
ſetzentwurf, der den Reichsfinanzminiſter zur 

Emiſſion von Schatzſcheinen jür 1 Milliarde Mart 
oweg⸗ Belämpfung der Arbeitsloſigkeit ermächtigt. Die durch 
ie Emiſſion dieſet Schatzſcheine erlangten Summen ſollen 

zur Belebung des Baugewerbes, der landwirtſchaftlichen 
und Koloniſierung der Vorſtädte, Regulierung der Waſ⸗ 
ſerſtraßen und Ciektrifigierung ves Vandes verwendet werden. 

Reichskanzler Hitler unterbreitete eine Reihe von 
diesbezüglichen Vorſchiägen, die ſich vor allem mit den 

auarbeiten in den Städten und dem Straßenbau unter 
Berücſichtigung des Kraftfahrzeugverkehrs befaſſen. Es 
purde beſchloſſen, einen Sonderausſchuß mit dem Reichs⸗ 
ankpräſidenten Dr. Schacht an der Spitze einzuſetzen, der 

ſich mit der finanziellen Bearbeitung des Arbeitsbeſchaf⸗ 
ungsprogramms befaſſen wird. 

Das Reichskabinett nahm ferner ein von dem Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Dr. Hugenberg eingebrachtes Geſetzes⸗ 
projekt betreffend die 
an Entſchuldung der Landwirtſchaft 

zrogeun vom Reichskabinett angenommen 

Das Arbeitsbeſchaffungsgeſetz ſetzt ſich aus ſechs Tei⸗ 
len zuſammen: J 

1. zwecks Inangriffnahme großer öffentlicher Arbei⸗ 
ten, Koloniſierungsarbeiten, der Inſtandſetzung der Häu⸗ 
ſer und anderer ſtädtiſcher Eirichtungen erhalten die be⸗ 
treffenden Verbände Anleihen in Form von Schatzſcheinen 
im Geſamtbetrag von 1 Milliarde Reichsmark. Die An⸗ 
leihen werden von einer Geſellſchaft für öffentliche Arhei⸗ 
ten vergeben werden. Die Summe von 1 Milliarde Reichs⸗ 
mark wird in den folgenden fünf Jahren zu gleichen Tei⸗ 
len in den Reichshaushaltsplan aufgenommen werden. 
Die Schatzſcheine werden von der Reichsbank rediskontiert. 

2. für Unternehmen, die zu Inveſtitionen bereit ſind, 
werden ſteuerliche Vergünſtigungen zur Anwendung kom⸗ 
men; 

3. Perſonen, die dem Arbeitsbeſchaffungsfonds gewiſſe 
Summen zur Verfügung ſtellen, genießen gleichfalls ſteuer⸗ 
liche Vergünſtigungen; 

4. dieſelben Vergünſtigungen werden Familien ge⸗ 
währt, die Frauen im Haushalt beſchäftigen; 

5. eine Beihilſe von 1000 Reichsmark erhält jedes 
junge Ehepaar, das keine Mittel zur Gründung eines eige⸗ 
nen Hausſtandes hat, unter der Bedingung jedoch, daß die 
Frau nicht außer Hauſe arbeiten wird. 

Teil 6 enthält Vollzugsbeſtimmungen. 

Rund um den viermächtepakt 
Paris, 1. Juni. 

p Paul-Boncour war urſprünglich am Donnerstag in 
aris erwartet worden, um gemeinſam mit dem Miniſter⸗ 

präſidenten an der Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes 
er Kammer teilzunehmen. Wie aus gut unterichteter 
uele verlautet, hat Boncour auf Aufforderung Dala⸗ 

ſaers von ſeinem Reiſeplan Abſtand genommen. Daladier 
ſeinen Außenminiſter gebeten haben, in Anbetracht 

* wichtigen Ausſprache über die Kontrolle ſeine Reiſe 
—9 Paris zu verſchieben. Es iſt außerdem noch ſehr 
welfelhaft, daß der auswärtige Ausſchuß Donnerstag 
ndhauvt zuſammentritt, da die Kammer bis in die Mor⸗ 
* unden getagt hat, um den Haushaltsplan für 1938 

gültig unter Dach und Fach zu bringen. 
wärten Zuſammenhang mit der Mittwochſitzung des aus⸗ 
* igen Ausſchuſſes will der außenpolitiſche Berichterſtat⸗ 

des „Echo de Paris“, Pertinax, erfahren haben, daß 
amtuche Mitglieder bis auf einen einzigen gegen den 
— ausgeſprochen haben. Herriot habe ſich ſogar 
* — ſcharf dagegen gewandt und betont, daß der Pakt 
auch vedtrauen zum Völkerbund untergrabe. Wenn, man 
hed ge ane. daß die vier Mächte ſich ausſchließlich mit ſol⸗ 
———— beſchäftigen würden, die eine von ihnen per⸗ 
guß anglngen, ſo könne man darin nur ein Beruhi— 

gzyphlaſter für die Kleine Fntente erblicken. Es werde 
eichstegierung z. B. ſtets möalich ſein, die Forderung 

auf Reviſton der Korridorfrage vorzubringen, da dieſe 
eine jener Fragen ſei, die einen der Unterzeichner dieſes 
Viererpaktes perſönlich anging. 

Herriot veröffentlicht in der „Ere Nouvelle“ einen Ar⸗ 
tikel, in dem er der Regierung das Zugeſtändnis macht, 
ihre Pflicht in der Frage des Viererpaktes getan zu ha⸗ 
ben, weil ſie gegenüber den Staaten der Kleinen Entente 
eine Reihe von Garantien übernommen und den urſprüng⸗ 
lichen Wortlaut des Paktes weſentlich verbeſſert habe. 
Trotzdem müſſe man aber die Frage aufwerfen, worauf 
fich z. B. der Artikel 2 beziehe, da weder Jialien noch 
Frankreich oder Deutſchland und England eine territoriale 
Reviſion zu ihren Ungunſten anerkennen würden. Außer⸗ 
dem tauche die Frage auf, ob der Pakt, wie dies ſeit 1919 
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Mode geworden ſei, ebenſo wie der engliſch⸗-franzöſiſche 
Vertrauenspakt offen ſei, d. h. ob ihm andere Staaten 
beitreten könnte oder nicht. 

Freude in Rom 
Rom, 1. Juni. 

Mit Freude weiſen die römiſchen Abendblätter in 
großen Ueberſchriften auf den unmittelbar bevorſtehenden 
Abſchluß des Viermächtevertrages hin. Die ungeduldige 
Erwartung und die neue Welle des Optimismus, ſchreibt 
das halbamtliche „Giornale d'ſtalia“, von denen die 
Welt am Vorabend des Abſchluſſes des Viererpakts erfüllt 
fei, ſtellten ſchon im voraus einen überzeugenden Beweis 
für die dem Pakt innewohnenden Vorzüge dar. Alle er⸗ 
warteten ſich im Grunde vom Viererpakt, der aus der 
Initiative Muſſolinis geboren ſei, die Rückkehr des hei⸗ 
teren Himmels am europäiſchen Horizont, einen ſicheren 
Frieden für lange Zeit und daher auch die Rückkehr des 
Vertrauens. Die Zuſtimmung Frankreichs ſcheine nun⸗ 
mehr geſichert. Das Verdienſt Daladiers ſei unbeſtreitbar— 

Café-Restaurant- it Direktion: 
— — Danecing t Uäb J rzef Staszauer 

Petrikauer Str. 86. Tel. 161-68 
ab 1. Juni Schlagerprogramm: 

Duo Nadani, Duett Mary und Mill, Zofja Maſſaljta, 
Ila Lorelli. Tanzmeiſter: Waclaw Niedsewiecki. 

Am Sonnabend, Sonntag und an Feiertagen Tanznach⸗ 
mittage von 5.30 bis 7.30 Uhr unter Mitwirkung des ge⸗ 
ſamten künſtleriſchen Enſembles. — Vorzügliche Mittage 

aus 3 Gängen Zl. 1,50, aus 4 Gängen 31. 2,30. 

Triumphbogen für Marſchall pilſudſki? 
Von Warſchauer Stadtratmitgliedern iſt angeregt 

worden, in der Ujazdower Allee, an der Stelle, wo die Ro⸗ 
wowiejfka⸗ Koszykowa⸗ und Suchaſtraße zuſammentreffen 
und wo ein Kosciuszkodenkmal aufgeſtellt werden ſoll, ein 
Triumphbogen für Marſchall Pilſudſki zu errichten. 

In der Wandelhalle des Sejms wurde geſtern eine 
Büſte von Tadeusz Hotowko, ein Werk des Bildhauers 
Srynkiewicz, enthüllt. 

500 Juden aus Belgien nach Polen 
Wie der „Kurjer Poznanjſki“ berichtet, ſind am vork 

gen Sonntag in einem Sonderzug ungefähr 500 Juden 
aus Belgien, die polniſche Staatsangehörige ſind, in 
Bentſchen eingetroffen. Unter ihnen befanden ſich Ver—⸗ 
treter aller Berufe, am zahlreichſten waren die Kaufleute, 
Aerzte und Rechtsanwälte vertreten. Nach Erledigung 
der Paßformalitäten ſeien die Rückwanderer nach Polen 
weitergereiſt. 

Die litauiſchen Juden wollen „Wilna 
befreien“ 

Arakau, 1. Juni. 
Der „J. K. C.“ meldet aus Kowno: Bei dem Verband 

zur Befreiung von Wilna hat ſich eine judiſche Settion 
gebildet, an deren Spitze ein gewiſſer Rubinsztajn ſteht. 
Sisher hatten ſich die Juden in der Wilnafrage neutral 
verhalten, ſo daß im Zuſammenhang damit die polniſchen 
Behörden den Kownoer Juden gern die Einreiſe nach 
Wilna geſtatteten. 

Jetzt ſtelle die Tatſache, daß eine jüdiſche Sektion 
eines Polen ausgeſprochen feindlichen Verbandes entſtan⸗ 
den iſt, die Kownoer Juden in die vorderſte Reihe der 
offenen Feinde Polens. 

Strafe? 
Die Sejmkanzlei hat bei der Aufſtellung der Diüäten⸗ 

liſte allen Abgeordneten der Oppoſition, die der National⸗ 
verſammlung nicht beigewohnt haben, 48,80 31. abgezogen. 

Beſchlagnahmt 
Der Lodzer „Prad“ vom Mittwoch und der geſtrige 

„Glos Poranny“ wurden beſchlagnahmt. 

Zum polniſchen Geſandten in Tokio ſoll Geſandtſchafts⸗ 
rat Michal Moscicki ernannt werden. 

PAT. Eines Moskauer Meldung zufolge will die 
Kleine Entente einen gemeinſamen Botſchafter nach Mos— 
kau entſenden. 



2 „Freie Preſſe“ — Freitag, den 2. Juni 1933 ſir. 1311 
Aus der polniſchen Preſſe 

Die von Amerika ausgegangene Bewegung des Mut⸗ 
tkertags, die auf dem Umweg über Deutſchland faſt ganz 
Europa erfaßt hat, iſt in letzten Jahren auch in Polen 
propagiert worden. Leider hat man hier dafür nicht 
den überall ſonſt gebräuchlichen zweiten Sonntag im Mai 
gewählt, ſondern jede Gegend wählt ſich ihren Mutter⸗ 
tag ſelbſt. So haben in dieſem Jahr die Polen gewiſſer 
Städte im ehemals preußiſchen Teilgebiet den internatio⸗ 
nalen Muttertag gefeiert, während das polniſche Lodz die⸗ 
ſen Tag am 25. Mai beging. Die Deutſchen in Polen 
feierten ihn am 14. Mai. Die „Republika“ befaßt ſich in 
einem Artikel unter der Ueberſchrift „Organiſationsfehler 
des Muttertags“ ausführlich mit dieſer Veranſtaltung, die 
ſie kritiſiett. Während die Deutſchen und auch die ande— 
ren Nationen den Muttertag ſo feiern, wie es ſich gehört: 
im Schoß der Familie, machen die Polen ihn zu einer öf⸗ 
fentlichen Angelegenheit: mit Kinderumzügen und dem 
zanzen lauten Drum und Dran, der gerade an dieſem 
Tag, der doch der Mutter gehören ſoll, höchſt überflüſſig iſt. 

Hören wir, was das genannte Blatt ſchreibt: 
„In der vorigen Woche begingen wir den „Mutter⸗ 

tag“, eins der ſchönſten Feſte, die nach dem Krieg in der 
ganzen Welt eingeführt wurden. Dieſer Feſttag hätte 
auch in Lodz ein lautes Echo finden ſollen. Es ſchien, als 
würde es keine einzige Mutter geben, die an dieſem Tag 
nicht von ihren Kindern den ihr gebührenden Dank 
empfangen und geehrt werden wird. Es konnten vielleicht 
nicht alle ein Geſchenk kaufen, (ein großer Irrtum des Or⸗ 
ganiſationsausſchuſſes des Lodzer Muttertags: muß ein 
Geſchenk denn gekauft ſein; iſt es für die Mutter nicht viel 
wertvoller, wenn ihr Kind es für ſie ſelbſt angefertigt hat? 
„Fr. Pr.“), ſei es nun groß oder beſcheiden, aber ein herz⸗ 
liches warmes Wort, ein Kuß des Dankes hätte die Mut—⸗ 
ter fühlen laſſen, daß ihre ſchwere Arbeit im Hauſe und 
am Kind Verſtändnis gefunden hat. Es ſollten dies für 
die Mutter ſehr freudige und angenehme Augenblicke 
werden. 

Die meiſten haben aber gar nicht gewußt, daß der 
„Muttertag“ auf den 25. Mai feſtgeſetzt worden iſt. 
Einige nahmen an, es ſei der 14. Mai, andere glaubten, 
ihn am 21. Mai feiern zu müſſen. Auch die Flugblätter, 
die in der Stadt angeklebt wurden, haben da nichts ge⸗ 
holfen. Und das iſt darum geſchehen, weil man dieſen 
Feſttag, dem man ein beſonders feierliches Gepräge ver⸗ 
leihen wollte, ganz unnötig in den Rahmen der „Woche 
des Kindes“ einbezogen hat. Das war ein grundlſätzlicher 
Fehler, denn wenn aus allzu vielen Anläſſen zu gleicher 
Zeit gefeiert werden ſoll, ſo wird ganz beſtimmt einer da⸗ 
von überſehen. 

Aber das iſt noch nicht alles. Man hatte einen weite⸗ 
zen, ganz überflüſſigen Eifer gezeigt. In den Aufrufen 
zum „Muttertag“ wurden die Kinder aufgefordert, an 
dieſem Tag auch ihres Klaſſenleiters nicht zu vergeſſen. 
Es gab ſogar ſolche, die rieten, gleichzeittg den Tag der 
Mutter und des Klaſſenleiters zu feiern. Noch andere 
ſchlugen vor, bei dieſer Gelegenheit einen „Vatertag“ zu 
veranſtalten. 

Jedenfalls müßte der „Muttertag“ ganz geſondert ge⸗ 
feiert werden. Außerdem müßte das Datum dieſes Ta—⸗ 
ges ein für allemal feſtgelegt werden. Kann man dies 
ſchon nicht auf internationalem Gebiet tun (2), ſo iſt es 
doch ein leichtes, für Polen ein feſtes Datum zu beſtim⸗ 
men. 

Wenn gewiſſe weitere Organiſationsfehler behoben 
ſein werden, wenn man keinen allzugroßen Uebereifer an 
den Tag legen wird, ſo wird die Aufgabe erfüllt, das Ziel 
erreicht ſein.“ 

Wirtſchaftsberatungen der Kleinen Entente 
Prag, 1. Juni. 

Am letzten Sitzungstag befaßte ſich heute der ſtändige 
Rat der Kleinen Entente mit der Angleichung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der drei Staaten. Es wurde be—⸗— 
ſchloſſen, daß die Staaten der Kleinen Entente eine neue 
wirtſchaftliche Gemeinſchaft bilden ſollen. Um dieſes Ziel 
zu erreichen, werde es vornehmliche Aufgabe des Wirt⸗ 
ſchaftsrates der Kleinen Entente ſein, ein Präferenzſyſtem 
zwiſchen den drei Staaten auszuarbeiten. Ferner ſolle 
ein Geſamtplan über die Ein- und Ausfuhr und über die 
Zuſammenarbeit auf dem Gebiete der induſtriellen Pro—⸗ 
duktion entworfen werden. In jeder der drei Haupt—⸗ 
ſtädte ſei ein beſonderes Wirtſchaftsinſtitut zu gründen. 
Beſondere Aufmerkſamkeit ſei den Verkehrsfragen zu wid—⸗ 
men, und zwar iſt hier eine Vereinheitlichung der Tarife 
in Ausſicht genommen. Mit den Fragen der Normaliſie⸗ 
rung auf allen Gebieten des Wirtſchaftslebens, einſchließ⸗ 
lich der Rüſtungsinduſtrie habe ſich ein beſonders zu ſchaf⸗ 
fendes Komitee zu befaſſen. Der Wirtſchaftsrat der Klei-— 
nen Entente werde im Einvernehmen mit den Zentral— 
notenbankinſtitutionen für eine Zuſammenarbeit dieſer 

Bankinſtitute ſorgen. 

Stimſon — Präſident des derſtändigungs⸗ 
ausſchuſſes 

Paris, 1. Juni. 
Von amtlicher franzöſiſcher Seite wird mitgeteilt, daß 

die Regierungen Frankreichs und Deutſchlands dahin über⸗ 
eingekommen ſeien, dem ehemaligen amerikaniſchen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Stimſon den Vorſitz im ſtändigen Verſtän⸗ 
digungsausſchuß anzutragen. Dieſer Ausſchuß iſt bekannt⸗ 
lich im Locarnovertrag vorgeſehen. Ihm ſollen ſämtliche 
deutſi anzöſiſchen Streitfragen unterbreitet werden, ehe 
ſie an den internationalen Schiedsgerichtshof oder ein an⸗ 
deres Schiedsgericht weitergeleitet werden 

JAbrüſtungsberaiungen 

—„III„)fò*»*„»xIIILIIIIIII— 
Genf, 1. Juni. 

Der Hauptausſchuß hat heute in erſter Leſung die 
Kontrollbeſtimmungen des engliſchen Entwurfs behan—⸗ 
delt, die ſich im weſentlichen auf die Ernennung eines 
Redaktionsausſchuſſes beziehen. 

Es iſt bezeichnend, daß die franzöſiſche Delegation, die 
ſich bisher peinlichſt ſorgfältige Zurückhaltung auferlegt 
hatte, numehr mit einer Flut von Anträgen hervorgetre⸗ 
ten iſt, die darauf eingeſtellt ſind, die im allgemeinen 
elaſtiſch gehaltenen engliſchen Vorſchläge zu verſchärfen. 

Welches Schickſal dieſe franzöfiſchen Anträge haben 
werden, wird ſich vermutlich erſt bei der zweiten Leſung 
des Entwurfs zeigen. In der allgemeinen Ausſprache 
ſchlojſſen ſich heute die Vertreter Polens und der Kleinen 
Entente vorbehaltlos den franzöſiſchen Anträgen an. Die 
amerikaniſche Delegation ſtimme, wie Norman Davis er⸗ 
klärte, den franzöſiſchen Anträgen grundjätzlich zu, behalte 
ſich aber ihre Stellungnahmẽ zu den Einzelheiten vor. Die 
Frage der Sanktionen, die Frankreich fordert, müſſe 
außerordentlich ſorgfältig geprüft werden. Botſchafter 
Nadolny wiederholte, daß Deutſchland bereit ſei, jedes 
Kontrollverfahren anzunehmen, das auch von allen ande⸗ 
ren Staaten angenommen werde. 

Genf, 1. Juni. 
Die Verhandlungen über den engliſchen Entwurf 

wurden abgeſchloſſen. In den Schlußbeſtimmungen wird 
die Konvention für den Zeitraum von 5 Jahren begrenzt 
und die Einberufung der Abrüſtungskonferenz vor Ablauf 
dieſer Friſt feſtgeſetzt. Die Ergebniſſe dieſer erſten Leſung 
werden auf deutſcher Seite als höchſt unbefriedigend be— 

Plac Wolnosci 4. 

Eiſenbahnverbindung nach Wladiwoſtok 
blockiert 

Mulden, 1. Juni. 
Die mandſchuriſche Regierung verfügte am Mittwoch 

die Abſperrung der chineſiſchen Oſtbahn bei Suifenho an 
der mandſchuriſch⸗ruſſiſchen Grenze. Hierdurch wird die 
Eiſenbahnverbindung nach Wladiwoſtok blockiert. Als 
Begründung für dieſe Maßnahme wird angegeben, daß die 
Ruſſen bisher das abgeführte rollende Eiſenbahnmaterial, 
—5348 das Mandſchukuo Anſpruch erhebe, nicht herausgegeben 
abe. 

PAT. Die ſſowjetruſſiſchen Behörden haben gegen die 
Unterbrechung des Verkehrs energiſchen Proteſt eingelegt 
und werfen der mandſchuriſchen Regierung Bruch des 
Vertrags vom Jahre 1925 vor, der zwiſchen der oſtchine⸗ 
ſiſchen Bahn und der beteiligten ſibiriſchen Strecke geſchloſ⸗ 
ſen worden war. Mandſchukuo macht die Aufhebung der 
Blockierung von der Rückgabe von 75 Lokomotiven und 
einigen hundert Waggons durch die Sſowjets abhängig. 

flmerikaniſcher Vorſchlag zur Stabiliſierung 
der Währungen 

Wajhington, 1. Juni. 
Wie verlautet, wird die amerikaniſche Delegation eine 

Stabiliſierung der internationalen Währungen dahin⸗ 
gehend vorſchlagen, daß in Amerika 25 v. H. durch Gold 
und 5 v. H. durch Silber gedeckt werden. Die einzelnen 
Länder ſollen ihre Zentralbanken ermächtigen, 20 v. 5. 
der geſetzlichen Golddeckung durch Silber zu erſetzen. 

Letzte Nachrichten 
Reichspräſident von Hindenburg iſt geſtern nachmittag 

nach Neudeck abgereiſt. 
Der Gauleiter der NEDApP in Königsberg Erich Koch 

iſt zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen ernannt 
worden. 

PAT. Wie aus Prag gemeldet wird, beabſichtigt die 
Kleine Entente, eine Zuſammenkunft derjenigen diplo⸗ 
matiſchen Vertreter ihrer Mitgliedſtaaten zu veranſtalten, 
die in Ländern mit ausgeſprochen reviſioniſtiſchen Tenden⸗ 
zen tätig ſind. 

PAT. In Wien haben polniſch-öſterreichiſthe Handels⸗ 
vertragsverhandlungen begonnen. 

Neuer polniſcher Segelflugrekord 
Der Flieger Boleſſaw Baranowſki vom Lemberger 

Aeroklub hat mit einer Flugſtreckenlänge von 27 Klm. 
einen neuen polniſchen Segelflugrekord aufgeſtellt. Die 
Beſtleiſtung wurde auf einem Segelflugzeug Typ ‚Ko⸗ 
mar“. Konſtruktion Ina. Kocian. aufaeſtellt, 

GEs lohnt nich nicht im Sauie zu batken? 
Die beſten 

Kuchen, Zorten, Steiungebäck, Zuctkerwaren 

in den Konditoreien Jõæzef P iatlco wslci 
„Z2IEMIANSEKA“, Piotrkowſka 76 

Hochflut franzöſiſcher Anträge 

zeichnet. Die großen Gegenſätze ſind in dieſer erſten Lo 
ſung in keiner Weiſe überbrückt worden. Faſt ſämtlicht 
Mächte haben ihre grundſätzliche Entſcheidung zu den 
Hauptfragen für die zweite Leſung vorbehalten. Von bes 
ſonderer Bedeutung ſind hierbei die Vorbehalte, die die 
Kleine Entente, Polen und Griechenland heute ſchon zu 
dem entſcheidenden Schlußartikel 96 angemeldet haben. 
Erſt in der in der nächſten Woche einſetzenden neuen Phaſe 
der Konferenz werden die ſachlichen Beſchlüſſe über den 
deutſchen Rüſtungsſtand erwartet. 

Hauptausſchuß erſt wieder am 3. JZuli? 
Genf, 1. Juni. 

Nach heftiger Debatte hat der Hauptausſchuß als 
äußerſte Friſt für ſeinen Wiederzuſammentritt den 3. Julſ 
feſtgeſetzt. 

England und die Ebrüſtung in der Luft 
Regierungskriſe? 

London, 1. Juni. 
Einer offenſichtlich inſpirierten Meldung der „Times 

zufolge kommt eine Reiſe des engliſchen Außenminiſters 
Simon nach Genf vor Pfingſten nicht mehr in Frage. 
Simon habe ſich dafür eingeſetzt, daß England ſeine Vor—⸗ 
behalte wegen der Verwendung von Bombenflugzeuge in 
den Kolonien fallenlaſſen ſolle. Die Mehrheit des Ka— 
binetts habe ſich dagegen anders entſchieden. Simon ſolle 
ſogar mit ſeinem Rückritt gedroht haben, was jedoch do⸗ 
mentiert worden iſt. 

— —— 

Piotrkowſka 124. 
Pabianice. 

— ——— —7 — 

Dampferzuſammenſtofß 
Am Mittwoch abend kurz nach 11 Uhr kam es auf der 

Elbe infolge dichten Nebels zu einer ſchweren Kolliſion. 
In der Nähe der Oſte-Mündung ſtießen die beiden großen 
engliſchen Dampfer „Stentor“ und „Guilford Caſtle“ zu⸗ 
ſammen. Der „Stentor“ traf die „Guilford Caſtle“ an 
Steuerbordſeite am Vorſchiff und riß ein etwa 10 Meter 
großes Loch in den Laderaum ein. Die „Guilford Caſtle 
begann ſofort mit dem Vorſchiff zu ſinken. Während die 
Schiffsleitung verſuchte den Dampfer durch Aufſtrand⸗ 
ſetzen vor dem völligen Sinken zu bewahren, konnten ſich 
die Paſſagiere, die ſich bereits zut Ruhe begeben hatten, 
in die Boote retten. Mehrere in der Nähe ankternde 
Schiffe eilten zur Hilfeleiſtung herbei. 12 Perſonen wur⸗ 
den von dem an der Unfallſtelle eingetroffenen Bergungs⸗ 
dampfer „Hermes“ aufgenommen und ſpäter dem Bugſier— 
dampfer „Krückau“ übergeben, der ſie Donnerstag morgen 
in Cuxhaven landete. Weitere 18 Paſſagiere wurden zu—⸗ 
nächſt dem Engländer „Stentor“ übergeben, ſpäter aber 
durch den Seezeichendampfer „Neuwerk“ ebenfalls in Cux⸗ 
haven gelandet. Die Paſſagiere, die ſehr erſchöpft waren, 
erzählten, daß ſie ſich gegen 10 Uhr abends zur Ruhe be⸗ 
geben hätten. Gegen 11,15 Uhr habe ſie ein lautes Kra⸗ 
chen aus dem Schlaf geweckt. Da die Gefahr der Lage ſo⸗ 
fort erkannt worden ſei, habe man alles daran geſetzt, dio 
Paſſagiere ſchleunigſt in Sicherheit zu bringen. Einige 
Paſſagiere hatten keine Zeit, ſich noch genügend anzuklei⸗ 
den und mußten in Schlafanzügen in die Boote. Erſt an 
Bord wurden ſie dann mit Decken verſorgt. 

Der Dampfer „Guilford Caſtle“ mußte aufgegeben 
werden und iſt geſunken. Das Schiff liegt vom Bug bis 
zur Brücke unter Waſſe, ſo daß damit der größte Teil der 
Ladung verloren iſt. Insgeſamt befanden ſich 63 Paſſa—⸗ 
giere, darunter zahlreiche deutſche Touriſten, an Bord. 

— 

Calmette⸗Urteil vom Reichsgericht beſtätigt. Reichs⸗ 
gerichtsrat Dr. Schmitz als Vorſitzender des 3. Strafſenats 
des Reichsgerichts verkündete geſtern in der Reviſions⸗ 
klage des Lübecker Calmette-Verfahrens folgende Entſchei⸗ 
gung: „Alle Reviſionen gegen das Urteil des Landgerichts 
Lübeck vom 6. Februar 1932 werden verworfen.“ Dazu 
tommt noch eine nur formal bedeutſame ſonſt aber völlig 
belangloſe Berichtigung der Urteilsfortmel. Der Reichs⸗ 
anwalt hatte die Beſtätigung des Lübecker Urteils bean⸗ 
tragt. Der Urteilsſpruch des Leipziger Gerichtshofes, durch 
den das Urteil vom November 1932 rechtskräftig gewor⸗ 
den iſt, lautet: Profeſſor Deyke 3 Jahre Gefängnis, Dr. 
Altſtädt 2 Jahre ein Monat Gefängnis, Prof. Klotz und 
Schwelter Anna Schütze ixejgeintochen. 

* 
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Freitag, den 2. Juni 1930. 
Dem Schwachen iſt ſein Stachel auch gegeben. 

chiüler, Wilhelm Tell. 
— — 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 

. —9— Der Maler Friß Auguſt v. Kaulbach in München 
1863 *Der K i i i ⸗ gartaein omponiſt und Muſikdirektor Felix v. Wein 
1866 * Di i j ⸗ denbß der Zulturhiſtoriter Georg Steinhauſen in Bran 

c —9 Der Afrikaforſcher Gerhard Rohlfs in Godesberg 

Fonnenaufaang 3 Uhr 24 Min. Unter i gang 19 Uhr 55 Min. 
Monduntergang d ühr 32 Viin. Duſtaa üh z dile 

— — 

Sedicht 
Von Jakob Haringer. 

Manchmal ſuch ich mich noch 
in einem alten Lied, 
auf einem Kinderbild 
oder im Mohn, der verblüht. 
In einem uralten Brief 
und einem ſpielenden Hund. 
Ach, und ich bin mir ſo fremd, 
Gott, und das Herz iſt ſo wund. 
Manchmal ſuch ich mich iang 
in einem Mädchengebet, 
in einer Fahne, die bunt 
durch die Gaſſen hinweht. 

Manchmal ſuch ich mich noch 
auf einem Berg oder Meer, 
In einem Kleid, einem Haar — 
Und find mich doch nimmermehr. 

Jagdkalender 
5 Rach den Jagdvorſchriften gilt im Juni für nachſte⸗ 
ende Tiere und Vögel Schonzeit: männliche Elentiere, 

Sirſche, Damhirſche, Riken, Hirſchkühe und Damhirſchkühe, 
duen Bären, Luchſe, Dachſe, Eichhörnchen, Birkhennen 
ſr den Wojewodſchaften Wilna, Bialyſtork, Nowogrudek, 
Poleſien und Wolhynien), haſelhühner, Schneehühner, Fa— 
e Faſanenhennen, Rebhühner, Wachteln, Schnepfen, 

ildenten und Wilderpel, ſowie andere Waſſer⸗ und 
porvogel Trappen, Wildtauben, Droſſeln, Krammeis- 
o�gel, Wildſchwäne, Wildgänſe, wilde Truthähne und 
hühner, Raben- uͤnd Rabenvögel mit Ausnahme von 
Taubenhabichten, Sperbern, Krähen und Elſtern ſowie Mardern. 

Wie wird das Juni⸗Weiter? 
8 Rach den Vorherſagen des Polniſchen Meteorologiſchen 

nſtituis wird die erſte Dekade des Juni im allgemeinen 
unſtetes Wetter bringen Dertüche Gewitter, zum Ten 
dit Sagel ſind zu erwarten. Ueberwiegen werden Winde, 
* ſich zuletzt nach Süden und Weſten wenden werden. 

agtemperatur unregelmaͤhig, die Naächte kühl. Die zweite 
etade wird ebenfalls unſtete oder neblige und windige 
itterung kennnzeichnen. Eine größere Etwärmung wird 

erſt gegen Ende des Monals einireten. Neigung zu Re⸗ 
hen, auch Gewitterregen beſteht ungeführ am 12 14 und 
5. Juni. Die erſten Tage der dritten Dekade ſollen 
chwüles und heißes Wetter bringen und größere Bewöl⸗ 
Iae Wind, Stuürme. Gegen Ende des Monais ſoll eine 

erſchlechterung der Wilterung eintreten. 

daue Ahmget das Feſt mit Malen!“ Uralte Sitte iſt, 
* und Sof mit Maien zu ſchmücken, und der herbe Duft 

nurgen Birkenlaubes, vermiſcht mit den Düften einer 
—* chen Maibowle und friſchen Pfingſtkuchens, ruft uns 
Ceh hes ſadhliche Pfingitfeſt in trauten Faminentreiſe n 
anerung Für liebe Gaſte wollen wir die Tajſel 
** er, und die Küche ſoi! ihr Veſtes leiſten! Nach⸗ 
ehend geben wir einige ſchöne erproble Rezepte: 
meiſtut die Pfingſtbowle wird zumeit der duftende Wald— 

— Verwendung finden. Die Speiſefolge ſoll Jrüh— 
4 richte bringen! Entweder eine Krebsſuppe und 

—8 otengericht zu dem die Schoten gedämpfit und ohne 
witze— nur mit eiſem Stück friſcher Butter und 

er Peterſilie angerichtet, zu kleinen, gerollten Eier- 
en gerei —2* * * 5546 gen — werden oder kräftige Hühnerbrühe mit jun—⸗ 

oder Bratengang kann entweder aus Schlachtleiſch aus Gejlügel beſtehben 
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Die Konvertierung der langfriſtigen 
Schuldforderungen 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 39 iſt eine Verordnung der 
Miniſter für Finanzen und für Juſtiz über eine Konver⸗ 
tierung der langfriſtigen Forderungen erſchienen, durch 
die Pfandbriefe und Obligationen ſichergeſteilt werden, ſo⸗ 
wie über eine Konvertierung dieſer Pfandbriefe und Ob⸗ 
ligationen. 

Im Sinne dieſer Verordnung wird die Konvertierung 
hypothekariſcher Schuldforderungen, die durch Geſetz vom 
20. Dezember 1932 beſchloſſen iſt, in die Hypothekenbücher 
eingetragen auf einſeitigen Wunſch der Gläubigerinſtitu⸗ 
tion ohne beſondere Einwilligung des Schuldners, der nie⸗ 
deren Hypothekengläubiger und anderer Perſonen, deren 
Anſprüche im Hypothekenbuch eingetragen ſind. 

In das Hypothekenbuch werden eingetragen: q) das 
zu amortiſierende Kapital der hypothekaktiſchen Schuldfor⸗ 
derung nach Abzug derjenigen Kapitalſummen, die in den 
Teilzahlungen enthalten ſind, welche vor den im Geſetz 
vom 20. Dezember 1932 genannten Terminen zahlbar ſind, 
b) alle ſonſtigen zuſätzlichen Anſprüche. Die Inſtitution iſi 
berechtigt, die Eintragung ſämtlicher Verpflichiungen des 
Schuldners in das Hypothekenbuch zu fordern, bdie in 
Uebereinſtimmung mit dem Statut bei der Aufnahme der 
langfriſtigen Anleihe aufgelegt worden ſind, die entſpre⸗ 
chenden Kautionen nicht ausgenommen. 

Richt hypothekariſche langfriſtige Schuldforderungen, 
auf Grund deren Obligationen emittiert wurden, unterlie⸗ 

kein ergänzendes Dokument ausgegeben hat. Die Inſtitu⸗ 
tionen ſind verpflichtet, den Umtauſch der Pfandbriefe und 
Obligationen, die von der Konvertierung erfaht werden, 
ſpüteſtens am 1. Oktober 1933 vorzunehmen. Der Um— 
tauſch des Pfandbriefes oder der Obligation muß ſpãte⸗ 
ſtens einen Monat nach der Ablieferung des Pfandbriefes 
oder der Obligation erfolgen. 

abzuſtempeln, die der Konverſion unierliegen und einer 

Staatsfiskus, ſtaatlicher Inſtitutionen oder Inſtitutionen 

weder die Lflicht, die friſtmäßigen Schuldzahlungen zu lei⸗ 
ſten, noch die Verzugszinſen zu entrichten, aufgehoben. 

Die Uebernahme der Steuerveranlagung 
durch die Sinanzbehörden 

P. Am 1. Juli erfolgt die teilweiſe Ueberweiſung der 
Steuerveranlagung an die Finanzbehörden. Es handelt 
ſich zunächſt um die Immobilienſteuer und die Steuer von 
den unbebauten Plätzen. Die Ueberweiſung der Lokal⸗ 
ſteuer wird wahrſcheinlich erſt am 1. Januar 1034 erfolgen. 
Die Entlaſſung der überflüſſig werdenden Beamten wird 
im Juni vom Magiſtrat entſchieden werden. Insgeſamt 
ſollen über 200 Perſonen entlaſſen werden. Der langjäh⸗ 
rige Leiter der Steuerabteilung, Herr Eugen Richter, der 
ſich die Wertſchätzung aller Lodzer Bürger erworben hat, 
wird in den Ruheſtand verſetzt werden. 

Strahzenbahn⸗Monatskarten. Die Monatskarten 
der Straßenbahn wurden bisher bis 5 Uhr nachmittags 
ausgegeben. Nach der Einführung der Sommerzeit bei 
der Straßenbahn, erfolgt die Ausgabe der Karten nun⸗ 
mehr von 8 bis 2330 Uhr. 

Der Pfingſtkuchen erſcheint in verſchiedenen Formen 
und Sorten. 

Ringkuchen. Zutaten: 270 Gramm Mehl, 676 Gramm 
Butter, 20 Gramm Zucer, 15 Gramm Hefe, 3 Eier, eine 
Priſe Salz, etwas la zwnreme Milch; zum Guß: Rum und 
Zuder. Die Hefe lött man in der VWiilch auj und macht 
einen Vorteig, den nan gehen laßt. Man ſchlägt die Eier 
hinein und gibt das übrige Mehl dazu, ſn lange ſchlugend, 
bis der Teig glatt und locker iſt. Man läßt den Teig drei⸗ 
bis viermal gehen vnd ſchlägt ihn dazwiſchen immet wie⸗ 
der zuſammen. Zuletzt muß er nochmals in der gut gebut⸗ 
terten und ausgebröſelten Ringform gehen, worauf man 
ihn bei guter Hitze eine Stunde lang bäckt Man ſtürzt 
ihn, füllt in die Form dis zur Hälfte geläuterten Zudker, 
den man mit einem Glas Rum vermengt hat, und ſtedt 
den Ringkuchen wieder hinein, der die Flüſſigkeit völlig 
aufſaugen muß, was mehrere Stunden dauert. Man kann 
den Ringkuchen auf verſchiedene Art reichen. Entweder 
belegt man ihn mit Früchten und beſpritzt ihn mnit Schlag⸗ 
ſahne oder kann auch die Mitte des Ringes damit aus⸗ 
füllen. Man kann ihn aber auch mit Weinjoße übergießzen 
und ſervieren, oder in Scheiben ſchneiden und je zwei Schei⸗ 
ben mit Schlagſahne gefüllt zuſammenfügen oder kreis— 
förmig Schlagſahne zwiſchen die Scheiben ſtreichen. Wem 
die Bereitung des Hefenteiges zu mühevoll iſt, der kann 
auch folgenden Teig verwenden: 20 Gramm Mehl, 25 
Gramm Zucker, 3 Eier, 150 Gramm Butter, Teelöffel 
voll Badpulver, Butter, Eier, Zucker ſchaumig rühren, 
Mehl und Badpulver zugeben und dann backen. 

Schokolade⸗Vewürzkuchen. Eine Taſſe Butter wird 
zu Sahne gerührt, dazu kommt eine Taſſe feiner weißer 
Zucker und eine Taſſe brauner Zucker. Sollte er zu grob⸗ 
lörnia Jein, muß er in der Maſchine feingerieben werden. 

—OD 

gen der Konvertierung auch dann, wenn der Schuldner 

Mit Genehmigung des Finanzminiſters hat die Inſti⸗ 
tution das Recht, anſtatt neue Obligationen und Pfand⸗ 
briefe herauszugeben, die Pfandbriefe und Obligationen 

beſtimmten Serie angehören und die Eigentum des 

mit öffentlichen Rechten ſind. Durch die Konverſion wird 

—. 
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Die geſtrige Magiſtratsſitzung 
150 000 3loty ſür das VMCA.Haus. 

q. Geſtern fand unter Vorſitz des Stadtpräſidenten 
Ziemiencki eine Magiſtratsſitzung ſtatt, in der 37 Beſchlüſſe 
gefatßt wurden. Der Stadtpräſident berichtete über ſeine 
Reiſen nach Warſchau und die damit in Verbindung ſte—⸗ 
henden Bemühungen um Kredite für die Durchführung 
der Saiſonarbeiten. Dieſe Angelegenheit dürfte erft am 
Dienstag geregelt werden. Es wurde der Beſchluß gefaßt, 
nach Eingang des Geldes alle in den vergangenen Jahren 
beſchäftigt geweſenen Saiſonarbeiter wieder einzuſtellen. 
Es wurde die Schließung des Brennmateriallagers be—⸗ 
ſchloſſen. Der Magiſtrat wird kein Brennmateriallager 
mehr unterhalten, ſondern den Brennſtoff jedesmal für die 
einzelnen Abteilungen kaufen. Auch das Unterſtützungs⸗ 
amt wird aufgehoben, da es überflüſſtg geworden iſt. 
Außzerdem wird die Wohnungsinſpektion aufgehoben, deren 
Tätigkeit wird teils die Sanitätsabteilung, teils die Bau⸗ 
abteilung ausüben. Das Schreibmaterialienlager, das bei 
der Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats beſteht, wird auf⸗ 
gelöſt. Dem Antrag auf Zuweiſung von 150000 Zloty 
für den Bau des Gebäudes der polniſchen VMCA. in Lodz 
im Garten des Grand-Hotels wurde ſtattgegeben. Das 
Geld wird in drei Raten ausgezahlt werden, und zwar 
die erſte Rate von 50 000 Zloty im Budgetjahr 19383/34 
die zweite und dritte in den folgenden Budgetjahren. 

Ein Antrag betraf die Neuorganiſierung der Melde— 
büros, von denen insgeſamt 5 eingerichtet werden ſollen. 
Das erſte Büro ſoll die Polizeikommiſſariate 1,2 und 8 
umfaſſen und ſich in der Limanowſtkiſtraße 9 befinden; das 
zweite ſoll ſich in einem neuen Lokal in der Nähe des 
Plac Wolnosci befinden und die Polizeikommiſſariate 4, 
5 und 6 umfaſſen; das dritte Büro ſoll die Polizeikom⸗ 
miſſariate 8, 9 und 11 umfaſſen und in der Nähe des Waſ⸗ 
ſerringes untergebracht ſein; das vierte Büro — in der 
Wulczanſkaſtraße 251 — ſoll die Polizeikommiſſariate , 
13 und 14 umfaſſen; das letzte Büro, das die Polizeikom⸗ 
miſſariate 7 und 10 bearbeiten ſoll, wird ſich in der Pe⸗ 
trikauer Straße 78 befinden. 

1000 Zloty wurden dem Fonds zur Bekämpfung am 
ſteckender Krankheiten zugewieſen. Ein Vorſchlag der 
Warſchauer Selbſtverwaltung, gemeinſam Kohle und 
Holz einzukaufen, wurde grundſätzlich angenommen. 

Billige Pfingſtreiſen. Wagon⸗Lits⸗Cook veranſtalted 
zu Pfingſten billige Eiſenbahnfahrten. Es ſind nachſte⸗ 
hende Fahrten vorgeſehen: Nach Gdingen: Abfahrt 
vom Kaliſcher Bahnhof am 3. Juni um 2028 Uhr, Rück⸗ 
kehr am 6. Juni in den Morgenſtunden. Preis für die 
Sin- und Rüdfahrt 17,70 31. Nach Kraxkau: Abfahrt 
aus Lodz am 83. Juni um 18,40 Uhr vom Fabrikbahnhof, 
Rückkehr am 6. Juni auf dem Fabrikbahnhof um 7,09 Uhr. 
Preis für die Hin- und Rückfahrt 23,40 Zl. Nach War⸗ 
ſchau: Die Fahrkarte koſtet nebſt Eintrittskarte zu dem 
Fußballkampf Polen —Belgien 9,90 31. Rückkehr am 
Sonntag, den 4. oder Montag, den 5. Juni. 

Wener ſugt man vei; Eine Taſſe braunen Sirup. J aut 
geſchlagene Eidotter, 60 Gramm oder Eßlöffel voll ge⸗ 
riebene Schokolade, die über heißem Waſſer geſchmolzen 
wird. Nach und nach rührt man 18 Taſſe Sahne und 
4 Taſſen Mehl zu der Miſchung. Dem Mehl wird ein 
Teelöffel Zimi, ein Teelöffel Mazisnutz, “ Teelöffel Rel- 
ken, 18 Teelöffel Natron beigegeben; dann wird es zwei⸗ 
mal geſiebt, ehe man es einrührt. Langſam backen! Nach 
Wunſch kann der Kuchen mit einem Schokoladenguß ver⸗ 
ſehen werden. 

Baumſtamm. Zutaten: 7 Eier, 100 Gramm JZucker 
140 Gramm Mandeln. Zur Creme: 120 Gramm Butter, 
Zucker nach Geſchmack, 2 Streifen gute Schokolade, 30 
Gramm Butter, 30 Gramm Zucker, Eidotter, Johannis⸗ 
beergelee zum Beſtreichen, Piſtazien zum Verzieren. Zu⸗ 
erſt 7 Eidotter, 100 Gramm Zucker, 140 Gramm Mandeln 
(mit der Schale vorher gerieben, auch etwas Soſelnüſſe 
nach Belieben) und den Schnee 15 bis 20 Minuten tüchtig 
rühren. Auf ein mit Butter beſtrichenes und mit Meh! 
beſtäubtes Blech mit vier Rändern legen. Als vierten 
Rand kann man ein Stück Holz nehmen. Die ausgeſtri⸗ 
chene Maſſe mit Johannisbeergelee beſtreichen und raſch 
hellbraun backen (10 bis 13 Minuten). Danach ſofort rol. 
len, kalt ſtellen, damit die Maſſe gut durchzieht. Am näch⸗ 
ſten Morgen Butter, Zucker und Schokolade zu einer Crem⸗ 
rühren (Puderzucker). Ebenſo Butter, Zucker und Ei⸗ 
dotter rühren. Den Stamm an beiden Seiten ſchief ſchnei 
den. Von den abgeſchnittenen Enden Aeſte, zwei bis drei, 
aufſetzen. Den Stamm mit Schokoladencreme beſtrelchen, 
mit einer Gabel ritzen. Die ſchiefgeſchnittenen Teile ſowie 
die aufgeſetzten Aeſte mit Buttercreme beſtreichen, mit 
Piſtazien verzieren und einige Tage kühl ſtellen. 

Frau Beate. 
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Der Sumi 
Noch heute weiß man nicht, woher der Monat Juni 

ſeinen Namen erhalten hat. Die einen meinen, die alten 
Römer hätten dieſen Monat benannt nach Juno, der Göt— 
tin des Mondes und der Ehe, andere ſind der Anſicht, er 
ſei nach Lucius Junius Brutus benannt, nach dem erſten, 
etwas legendenhaften Konſul Altroms. In Deutſchland 
hat der Juni auch noch die Namen Brachmond und, weil 
in der zweiten Hälfte oft ſchon die Heuernte beginnt, Heu— 
monat, erhalten. Poeten nennen dieſen Abſchnitt wohl 
auch den Roſenmonat, und wiederum andere nennen ihn 
den Monat der weißen Nächte. 

Der Juni iſt der Uebergang vom Frühling zum Som— 
mer, von der Hoffnung zur Verheißung, von der Blüte 
zum Reifen, von der Ausſaat zur Ernte. Einige Blüten 
des Frühlings ſind wohl im Juni ſchon abgefallen, aber 
der Blütenflor wird jetzt doch noch viel reicher als im 
vorausgegangenen Monat. Die Obſtbaumblüte iſt vorüber, 
die Roßkaſtanie hat ihre Blütenkerzen ſchon wieder ein— 
gezogen, es verſchwinden die Maiglöckchen, der feine Duft 
des Flieders iſt nicht mehr zu ſpüren, dafür jedoch er— 
ſtehen um ſo mehr andere Blüten. Bald leuchten überall 
die Roſen in den verſchiedenſten Farben aus den Gärten 
und hinter Mauern und Zäunen hervor, draußen an den 
Rändern der Wälder, an Chauſſeen, Feldwegen, Wieſen⸗ 
ſtegen, auf Bergabhängen und an Eiſenbahndämmen ſtek— 
len die Heckenroſen ihre Blüten hinaus. Blüten in allen 
Farben, weiß, roſa, blau, gelb und in Zwiſchenfarben 
machen die Wieſen zu einem bunten Teppich. Blüten fin— 
den wir im Juni überall, auch mitten in den Wäldern, 
an Gewäſſern, in Schluchten und Hainen. Selbſt an Stel—⸗ 
len, die ſonſt ganz kahl daliegen, hat ſich ein grüner Ueber— 
zug feſtgeſetzt, zwiſchen dem Löwenzahn, Gänſeblümchen 
und noch andere Blumen ſtehen. Aus den Getreidefeldern 
ſchimmern die Blüten der Kornblumen, der Kornrade und 
des Mohns hervor. Der Fliederduft durchzieht zwar nicht 
mehr die Luft, dafür aber wird ſie im Juni durchſetzt vom 
wohligen Geruch der Lindenblüte und vom berauſchenden 
Duft des Jasmins. Im Grünen, Wachſen, Blühen und 
Gedeihen erſcheint uns der Juni geradezu wie ein Ver— 
ſchwender, der uns jede Farbe und jede Farbenabtönung 
in unendlicher Fülle und in der ſatteſten Ausmalung vor— 
führen will. Blüten in allen Farben von Geranien, Bal⸗ 
ſaminen, Fuchſien, Edelwicken und noch anderen Pflan— 
zen drängen nach bis in die ödeſten Wohnſtraßen der Groß⸗ 
ſtädte vor. Dort winken Blumen von den Balkonen, aus 
Blumenkäſten und Blumentöpfen, die vor den Fenſtern 
ſtehen. 

Die Felder liegen überall noch wie in Hoffnung und 
wie in Erwartung da. Noch zeigen ſich nirgends kahle 
Stellen in der weiten Flut. Noch nicht vom leichteſten 
Gelb durchzogen iſt das Grün der Weizen- Gerſten-, Hafer⸗ 
und Roggenfelder, wie auf lange Schnüre gezogen ſtehen 
die Kartoffelſtauden in den Furchen. Nur dort, wo Raps 
angebaut wird, bringt der Juni eine andere Farbe in 
die Felder. Im Juni beginnt der Raps ſeine Blüten hin— 
auszuſtecken und macht die Rapsfelder zu Flächen, die wie 
gelbe Rieſentücher hingelegt ſind. Dort, wo Getreide⸗ und 
Kartoffelbau vorherrſchend ſind, hat der Landmann bis 
Ende Juni gewöhnlich von den Feldern nur Grünfutter 
für die Haustiere einernten können, anders dort, wo Ge⸗ 

müſebau betrieben wird und in den Gärten. Bei den 
Spargelzüchtern hat das Einernten ſchon im Mai begon—⸗ 
nen und hört im letzten Drittel des Juni ſchon auf, es 
wurden bereits Friſchgemüſe eingebracht, die Erdbeeren 
werden im Juni reif, es können Johannisbeeren und Sta— 
chelbeeren abgenommen werden. Ende Juni gibt es auch 
ſchon die erſten Kirſchen. Selbſt der Beſitzer eines klei— 
nen Gemüſegartens hat nun ein paar Beete abgeerntet, 
und dieſe ſind wieder zu neuen Ausſaaten hergerichtet 
worden. Verſchwenderiſch wie der Juni im Blühen und 
Wachſen iſt, kommt er uns auch im Tierleben vor. Ueber—⸗ 
all ſpringt, kriecht und fliegt junger Nachwuchs herum. 
Viele Vögel gehen ſchon zur zweiten Brut über, und die 
Säſfin hat vielleicht ſogar bereits dreimal Junge geſetzt. 
Als wenn es des Ueberfluſſes nicht genug ſein könnte, ver— 
mehren ſich nützliche wie ſchädliche Tiere, die größten Säu— 
getiere in Feld und Wald, die Vögel in Baum und Buſch, 
die Inſekten an Pflanzen, an Blüten und Blättern, in 
Verſtecken über und unter der Erde. Die Vogelwelt aber 
wird zu Ende des Juni viel ſtiller, nur noch ſelten iſt 
Vogelſang zu hören. Soöhſtens aus den Getreidefeldern 
klingt weiter der Schlag der Wachtel. 

Der Juni iſt auch der Monat der weißen Nächte, der 
Nächte, da zwiſchen Sonnenuntergang und Sonnenaufgang 
die geringſte Zeitſpanne liegt, da oft die Abenddämme— 
rung nur gekommen ſcheint, um in die Morgendämmerung 
überzugehen. Allerdings viel nehmen die Tage im Juni 
bis zum höchſten Sonnenſtand nicht mehr zu, vom 31. Mai 
an nur noch um 23 Minuten, wovon 8 Minuten auf den 
Morgen und 15 Minuten auf den Abend kommen. Die 
Tageslänge am Tage des höchſten Sonnenſtandes macht 
ohne Dämmerung 16 Stunden und 50 Minuten aus ge— 
gen 16 Stunden und 27 Minuten am 31. Mai. Am 30. 
Juni wird die Tageslänge ſchon wieder um 3 Minuten 
abgenommen haben. Wie der Mai, ſo bringt gewöhnlich 
auch der Juni noch einmal Kälterüchſſchläge. Allerdings 
ſind dieſe nicht mehr ſo gefährlich wie die des Mai. Der 
Juni hat in den alten ländlichen Wetterregeln eine ganze 
Reihe von kritiſchen Tagen, ſo den 8. oder den Medardus⸗ 
tag, den 15. oder den Vitustag, den 24. oder Johannis⸗ 
tag, den 27. den Siebenſchläfer und den 29. den Tag Peter 
und Paul. Daher heißt es auch: „Regnet's am Medardus— 
tag, regnet's noch vierzig Tag hernach“, „Macht Medardus 
feucht und naß, regnet's ohne Unterlaß'“, „O heiliger Vi— 
tus regne nicht, daß es uns nicht an Gerſt' gebricht“, „Re— 
gen am Johannistag, naſſe Ernt' man erwarten mag“. 
In vielen Sprüchen wird Regen am Siebenſchläfertag als 
verderbenbringend angeſehen und ſchließlich heißt es vom 
Tage Peter und Paul: „Iſt's an Peter Pauli klar, ſo hoffe 
auf ein gutes Jahr“, ſowie: Regnet's an Peter Paul, 
wird des Winzers Ernte faul“. Im allgemeinen ſoll der 
Juni nach den Wünſchen des Landmannes abwechſelnd 
warm und trocken und dann wieder feucht ſein, denn: 
„Juni feucht und warm, macht keinen Landmann arm“ 
und weiter: 

Nicht zu naß und nicht zu kühl, 
Nicht zu trocken, nicht zu ſchwül, 
Warm und naß und kühl und trocken, 
Dann gibt es fette Broden. 
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Seſuch ſüdſlawiſcher Parlamentarier 
PAT. Am 16. d. M. wird eine aus über zwanzig Per⸗ 

ſonen beſtehende Gruppe ſüdſlawiſcher Parlamentarier 
mit dem Präſidenten beider Kammern an der Spitze un— 
ſerer Stadt einen Beſuch abſtatten. 

Neue Sriefmarken 
Am 15. Juli J. J. wird eine neue polniſche 50Groſchen⸗ 

briefmarke mit dem Staatswappen in den Verkehr gebracht 
werden. Sie wird die gleiche Zeichnung wie die im ver— 
gangenen Jahr erſchienenen 10-, 20-, 25- und 60-Groſchen⸗ 
marken, aber eine blau⸗lila Färbung haben. 

Neuer Poſttarif 
Der Poſtminiſter hat den neuen Tarif für Briefe, Te— 

legramme und Ferngeſpräche bekanntgegeben. 
Eiltelegramme, die bisher den dreifachen Preis 

koſteten, werden jetzt nur noch zweimal teuerer ſein als 
die gewöhnlichen. Die Durchgabe von Telegrammen 
durch das Telefon wurde von 50 auf 30 Groſchen herab— 
geſetzt. Ferner wurde eine neue Art von Telegrammen, 
und zwar Glückwunſchtelegrammen eingeführt. 15 Worte 
koſten 11225 31. Ein Ortstelegramm koſtet nur mehr 10 
Groſchen (dringend) und 5 Groſchen (gewöhnlich) für das 
Wort. 

Für Ferngeſpräche wurde die Höchſtzeit der Ge— 
ſpräche vermittels öffentlicher Automaten von 3 auf 6 Mi— 
nuten erhöht. Es wurden Telefonabonnements einge— 
führt, dank denen es möglich iſt, jeden Tag um die gleiche 
Zeit ein Geſpräch zu erhalten. Der neue Tarif ſieht ge— 
wöhnliche Saiſon-Abonnements für die Dauer von 3 Mo— 
naten und zeitweiſe Abonnements für die Dauer von min—⸗ 
deſtens einem Monat vor. Für Vorortverbindungen wer— 
den Preisnachläſſe für die Stunden mit geringerem Ver— 
kehr gewährt. Die Kaution, die hinterlegt werden muß, 
wenn der Geſprächteilnehmer den Partner durch Boten an 
das Telefon rufen läßt, beträgt nach den neuen Beſtim— 
mungen nur noch 5 31. 

Was die Poſtgebühren anbetrifft, ſo wurden 
außer der Herabſetzung des Portos für eingeſchriebene 
Briefe (von 90 auf 80 Gr.), Pakete und Handelsdruckſachen 

auch die Lagergebühren für Pakete herabgeſetzt, und zwar 
von 35 auf 25 Groſchen täglich. Der neue Tarif verpflich— 
tet ab 1. d. M. 

Die Aushebung des Jahrgangs 1912 
a. Am morgigen Sonnabend, den 83. Juni, haben ſich 

vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszko-Allee 21, alle diejeni— 
gen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu melden, die im 
Bereich des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na— 
men mit dem Buchſtaben Webeginnen. Vor der Kommiſ— 
ſion, Ogrodowaſtraße 34, haben ſich diejenigen Angehöri— 
gen des Jahrgangs 1912 zu melden, die im Bereiche des 
10. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben K,L, L. M, N, O, P beginnen. Vor 
der 3. Kommiſſion, Petrikauer Straße 165, haben ſich die 
Angehörigen des Jahrganges 1910 zu melden, die im Be— 
reiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen. Vor der Kom— 
miſſion für den Lodzer Kreis, Narutowiczſtraße 56 haben 
ſich die Angehörigen des Jahrganges 1912 zu melden, die 
im Bereiche der Gemeinde Ruda Pabianicka wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben MNOPRbe— 
ginnen. 

a. Tagung der Fachverbände. Die Vereinigung der 
polniſchen Fachverbände der Tettilinduſtrie hielt eine Ta— 
gung ab, an der etwa 100 Delegierte aus allen Induſtrie— 
zentren gekommen waren. Die Tagung beſchloß anzuſtre— 
ben, daß der unlängſt abgeſchloſſene Tarifvertrag in allen 
Teilen Polens zugleich eingeführt wird. 

Um die Unterſtühzung der Kurzarbeiter 
p. Heute findet eine Verwaltungsſitzung des Arbeits— 

loſenfonds ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 
Frage der Auszahlung von Unterſtützungen an Arbeiter, 
die nur 2 Tage in der Woche beſchäftigt ſind. Da die Zahl 
ſolcher Arbeiter ſehr gering iſt, dagegen die ſolcher Arbei— 
ter erheblich größer iſt, die 3 Tage arbeiten, ohne das Exi— 
ſtenzminimum zu verdienen, wollen die Arbeiterorganiſa— 
tionen heute den Antrag einbringen, daß auch an die letzt⸗ 
genannnten Arbeiter Unterſtützungen gezahlt werden ſol— 
len. 

* 

Codz marſchiert! 
Lodgz marſchiertl 
Welche Errungenſchaft, welch kulturelles Ereignisl — 
Und ich wußte nichts davon, ſchritt gedankenlos 

durch die Straßen unſerer Stadt, als wäre nmichts ge⸗ 
ſchehen — bis .. Bis mir endlich die Augen auf—⸗ 
gingen und ich, die Petrikauer Straße von der Andrzeja 
kommend, an der Zigarettenbude an der Ecke Zamenhofſtraße 
mein eigenes holdes Bild erblickte, nach Hut und Koſtüm 894 
ich, ganz h. g. die Verfaſſerin dieſer werivollen Zeilen, 8* 
Modell 1928, Koſtüm vom achten Sommer! — Ich wußte ge 
nug, ein Irrtum war ausgeſchloſſen — ich ſchaute noch einmal 
hin. ging wie von ungefähr noch einmal vorüber, deckte mich 
gefallſüchtig und gab mir überhaupt ein gefälliges Aeußere — 
ſoweit das überhaupt möglich iſt. 

Eine große Tatſache ſtand nun bei mir feſt: daß nämlich 
die olle Zigarettenbude — einen Spiegel gekriegt hatte. 

Welche Errungenſchaft!!! 

Volksſchulen beim Deutſchen Sumnaſium 
Gemäß den bisherigen Ankündigungen werden auf 

Grund des neuen Schulgeſetzes am Deutſchen Knaben⸗ wie 
auch Mädchengymnaſium mit Beginn des neuen Schul—⸗ 
jahrs 1933/34 je eine Volksſchule eröffnet werden. 

Fahnenweihe in einer deutſchen Volksſchule 
Uns wird geſchrieben: Am Sonntag, den 11. d. M. 

begeht die deutſche Volksſchule Nr. 102, Neue-Zarzewſka b2, 
das ſeltene Feſt der Fahnenweihe. Die Lehrerſchaft begibt 
ſich mit den Schülern, Vormündern und Eltern in geſchloſ⸗ 
ſenen Reihen nach der St. Matthätkirche, wo um 9 Uhr 
vormittags die Feier der Einweihung der neuen Schul⸗ 
fahne ſtattfindet. Der Kirchengeſangverein „Zoar“ hat 
es in freundlicher Weiſe übernommen, durch Geſang zur 
Hebung der Feierſtimmung beizutragen. — Da für den—⸗ 
ſelben Tag ein Gartenfeſt im Vark „Sielanka“ geplant iſt, 
erfolgt unmittelbar nach der Feier unter den Klängen der 
Muſik der Abmarſch nach dem genannten Park. Alle ehe⸗ 
maligen Schüler ſowie Freunde und Gönner der Schule 
ſtien hierdurch ſowohl zur Einweihungsfeier, als auch zum 
Gartenfeſt aufs herzlichſte eingeladen. 

d. Der Wojewode zurückgekehrt. Geſtern kehrte der 
Lodzer Wojewode von der Tagung der Wojewoden aus 
Warſchau zurück. 

B. Die Konkurrenz zwiſchen Eiſenbahn und Autobus. 
Der beſte Beweis für die ſtarke Konkurrenz, die die Au—⸗ 
tobusunternehmen der Eiſenbahn bieten, iſt der recht be—⸗ 
trächtliche Preisunterſchied der Fahrkarten, wovon hier 
einige Beiſpiele angeführt ſeien Ein normales Billett 
3. Klaſſe von Lodz nach Warſchau koſtet auf der Eiſenbahn 
9.50 31., eine vergünſtigte Fahrkarte 7.85 31. Die Fahrt 
im Autobus auf derſelben Strecke koſtet dagegen nur 6 31. 
Der Normaltarif dritter Klaſſe auf der Strecke War—⸗ 
ſchau—Bialyſtok beträgt auf der Eiſenbahn 12.40 31. der 
Vergünſtigungspreis 9.50 Z1.; im Autobus zahlt man nur 
9 31. Eine Reiſe von Lodz nach Bialyſtok mit der Eiſen— 
bahn dritter Klaſſe koſtet demnach 20.50 31. im Autobus 
15 Zloty. 

a. Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Radfahrer. In 
der Brzezinſkaſtraße vor dem Hauſe 82 ereignete ſich ein 
folgenſchwerer Unglücksfall. Der Radfahrer Ignacy 
Cieslak wurde von einem Auto von hinten angefahren 
und vom Rad geworfen. Cieslak wäre unter die Räder 
gekommen, wenn der Chauffeur nicht ausgewichen und 
auf den Bürgerſteig gefahren wäre, wo er jedoch die 50— 
jährige Ewa Jaros überfuhr. Cieslak und die Jaros wur— 
den von einem Arzt der Rettungsbereitſchaft behandelt. 

Einen Finger abgeſchnitten. In der 11-g0 Liſtopada⸗ 
ſtraße 90 ſchnitt ſich die 57jährige Hauſiererin Fajga Len— 
czycka beim Stoffſchneiden den Zeigefinger der linken 
Hand ab. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft verband ſie. 

Verbrüht. In der Brzezinſkaſtraße 14 fiel das Aäh— 
rige Hauswächtertöchterchen Janina Studzinſta in eine 
Schüſſel mit kochendem Waſſer. Das Kind trug ſchwere 
Brühwunden davon und wurde in beſorgniserregendem 
Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert. 

2* — “*X — *— — — 
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Auch Glie ſind herzlich einseladen, 
die große Werbekraft der verſtärkten Pfingſtausgabe in 
Anſpruch zu nehmen. Am beſten tun Sie das noch heute 
durch Aufgabe einer Empfehlungsanzeige in der „Freien 
Preſſe“. 
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de veröffentlichten Juſchrſten Wernehymen — mer * vdeimefeltiche Verantwortung). 
Herzlicher Dank. 

Das am vergangenen Sonntag zum erſten Mal in den 
28 ehten des Veflehens unſeret Änſtalt für Blöde und Epi— 
leptltet in der Ttactaſtraßze 80 veranſtaltete Gartenfeſt hat 
tinen Überaus ſchönen und oedigenden Verlauf genommen. 
der Reinerſoia der Veranſtallung beträgt Il. 2010.28. Dieſes 
Reſultat dann als ein guter Erfola vezeichnet we —* 
Penn man berückſichtigt, das am letzten Sonntag verſchiedene 

ulausflüge und andere kirchliche Veranſtaltungen zugleich 
ſtattfanden. Es ſei auch an dieſer Stelle herztichet Dank aus⸗ 
ezhr en allen. die zur Veranſtaltung und zum Gelingen des 
VSartenfeſtes eiwas beigetragen haben. In erſter Linie danke 
ich unſerem, treu mitarbeitenden Damenkomitee am Hauſe der 
Barmherzigkeit. wie den einzeinen Damen und Herren, die ſich 
in den Dient der guien Sache gefteilt und hoi dem Feſt irgend⸗ 
wie mitgeholfen haben. Sodann danke ich insbeſondere dem 

ofcunenotchefter des evang⸗luth. Jünglingsveroeins der St. 
Johannisgemeinde, der unter bewährter Leitung ſeines Diri— 
genten, des Hertn' Slteier. zahlreiche muſikaliſche Darbietungen 
zu Gehör gebracht hat. Dauk gebührt auch dem Gemiſchien 
Kirchenchor der St. Trinitatisgomeinde und dem Kirchen ge⸗ 
ſangbevein „Cantate“, welche beide unter der trefflichen Lei— 

des Herrn Littke fein abgetönt und ſehr ſtimmungsvoll 
zahlreiche Lieder vortrugen. Zuletzt danke ich namens der, be⸗ 
dachten Pfleglinge unſerer Anſtalt, denen ja mit, dieſem Gar⸗ 
tenfeſt geholfen werden ſollte, allen Gäſten, die mit ihrer Teil— 

ihr Intereſſe bekundet und zugleich einem ſo guten 
eck gedient haben. Es, iſt wiederholt aus der Schat der 

eilnehmer der, Wunſch geäußert worden, dieſes Gartenfeſt für 
unſere eben Pfleglinge zu wiederholen. So Gott will, wer⸗ 
en wir gern dieſem Wunſch der lieben Glaubensgenoſſen ent— 

ſprechen und vielleicht im Herbſt ein ähnliches Gartenfeſt zu 
deranſtalten fuchen. Gott ſegne alle, die in Liebe unſerer 

ohltätigkeitsinſtitution und insbeſondere des Zweiges an den 
llerunglucklichſien unter den Unglücklichen gedenken! 

Rektor Paſtor Löffler. 

as iſt richtig ſingen? 
0chverehrte Redaktion! 

In Ihrem geſchätten Blatt vom Freitaa, den 26. Mai, 
— eine Kritik über meinen Vortrag im Konfirmanden⸗ 

al der Trinitatis Kirche. 
Ich bitte Sie ganz ergebenſt, die folgenden Zeilen von 

mir entgegennehmen zu wollen: J w Es iſt nicht wahr. daß ich alle Geſangpädagogen angriff. 
Ahr iſt. daß auf geſangpädagogiſchem Gebiet am meiſten ge⸗ 

ndigt wirde Als“ Velt hierfur führe ich einige Auszige aus der Literatur an; Im Atem iſt Leben“ von Marig Ger⸗ 
wig finden wir: „Auf kernem Gebiel aller Kunſt wird ſo viel 
Wſündigt, wie gerade beim Geſang reſp. in der Ton⸗- und 
Stimmbüdung“. In dem Buch „Die Urſachen der verbildeten 
und kranken Geſangſtimmen“ von F. Filippoff finden wir 
folgendes „Es gibt Muſiker, die vom Hauſe aus Inſtrumen⸗ 
almuſtker ſind. meiſtens Klavierſpieler bis zum mittleren 

Aiveau. Da ſie auf ihrem Spezialgebiet nichts erreichen konn⸗ 
den — denn auf einem Inſtrument läßt ſich nichts vormogeln 
Fn ſo tun ſie ſich als Gefanglehrer“ auf. Auf Grund ihrer 

uſikanten-Eigenſchaften legen ſie ſich oft den Titel „Kapell⸗ 
weiſter“ bei Das Publikum denkt, wenn er mit ſo vielen uſtrumenten Beſcheid weiß. warum auch nicht mit dem Hals?“ 

3 Hibt ferner ſolche. die einſt Sänger werden wollten, und 
entweder als untauglich und untalentiert ſich erwieſen, oder 
zug durch ſchlechte Lehrer die Stimme heruntergewirtſchaftet 
eben, Eine Tatſache, die nur auf Gewiſſenloſigkeit, beruhen 
—5 Frau Irma von Höpflingen-de. Lyro ſchroibt in dem 
duch „Renaiſſance der Geſangs- und Sprechkunſt“ unter der 
Acerſchrift Scharlatane“ folgendes: „Eine Sorte gefähr— 
icher. ſtimmörderiſcher Geſangslehrer ſind die —2 — 
rkrachten Theatereiſtenzen.“ Ich könntke noch viele ſolcher 
usführungen zitieren, aber ich denke. dieſe genügen, um zu 

Zeigen. daß meine Angriffe nicht ohne Unterlagen waren. — 
Wackt. Sſchreibt daß das, Reſultat jahrhundertelanger Ve— bachlungen und eingehendſten Studiums ouf verletzendſte Art 
* mir ins Lächerliche gezerrt wurde . . . Doch nicht von mir, 
ern on hiſtoriſchen Größen auf dem Gebiete der Geſang— 

gogik. 
Wie oft wurden die Reſultate jahrhundertelanger Arheit 

dzuf Den verſchiedenſten Gebieten der Welſenſchafi. Beifp 
Medizin, der Aftrondmie, der Philoſophice der Piychologie 

w.e mit einem Schlage zunichtegemacht. Auch auf dem gr⸗— 
— — X XX 

—S Gebtert wurden in der en Zeit neue 
ungen und, Feſtſtellungen gemacht, die hunderte 
A verni ſo zum Beiſpiel die Atmung be⸗ 

trefſend. Bis zum Jahre, 1928 wurde ſogar in den K— 
torien gebehrt, dan der Sänger durch die Naſe einatmen 
muſſe· Ir. Bernhard Utich Verun, ſchreͤdt in ſeinem Wert „Die Sangeratmung“ unter dem Ardiei Alme ein durch 
ben Mund“ folgendes: Eigentlich fühle ich mich ein wenig 
peinlich berührt. daß ich dieſen Satz beweiſen, muß. Aber et 
gehört aum Stoff. Für mich iſt es eine felbſtverſtändliche 
Sache. Aber nicht für die, die.. ihre Gedanken nicht zu 
Ende denken, die nicht gang — nicht konſequent ſtnd. 
Selbſtverſtändlich ſteht ein Teil der Geſangpädagogen auf 
meinem Standpunkt, aber ich finde in Schrifien über Stimm⸗ 
biſduna. was den Atemweg anbetrifft, die närriſchſten 
Dinge..“ Ich felbſt habe erprobt. daß durch Mundatmung 
die Töne tatſächlich viel volumer und klangvoller klingen, 
denn durch ſolche Atmung geht der Stimmkanal mit der Stimm⸗ 
ritze mechaniſch in einen vorzüglich geöffneten, für den Ton 
geeigneten zutand über, was bei der „Naſeneinatmung“ nicht 
ſtattfinden kann. Die neuzeitlichſten Pädagogen und Sänger 
praktigieren nach obigem Standpunkt mit beſtem Erfolg. Rich⸗ 
tig ſingen heißt: nicht nach ſogenannten Schulmethoden ſingen, 
ſondern die natürlichen Fähigkeiten der Kehle in richtiger, ver⸗ 
nünftiger Weiſe ausnützen. Der weltberühmte Sänger Titto 
Ruffi ertlärte der Preſſe noch vor einigen Tagen (Siehe 
Warſchauer „A. B. C.“ vom 30. V. 33), daß es für ihn keine 
Schulen und Methoden gäbe, ſondern nur ein richtiges Singen 
auf Grund der Fähigkeiten jeder geſunden Kehle. H. E.'8g. 
ſchreibt über moine Perſon: „Merkwürdig mutet die Selbſt— 
herrlichkeit dieſes Mannes an“. .“ Auf dieſe Worte will ich 
weiter nicht eingehen, weil ſie perſönlich ſind und nicht zur 
Sache gehören. Ich habe in meinem 1. Vortrag, welchem 
H. E. 8. beiwohnte, kein Wort von Selbſthypnoſe geſprochen, 
ſondern von poſitiver und negativer Autoſuggeſtion. (Siehe 
das Buch „Renaiſſance der Geſangs- und Shrechkunſt“ von 
J., p. Höpflingen, de Lyro und in den Winken„Praktiſcher 
Leitfaden der Geſangpädagogik“ von Dr. med. W, Reinecke.) 
H. E. 8. ſcheinen die Begriffe Selbſthypnoſe und Autoſug— 
geſtion nicht klat, zu ſein. Ueber dieſe elementaren pſycholo— 
aiſchen Begriffe,kann man ſich Klarheit verſchaffen in jedem 
philoſophiſchen Lexikon und in polniſchen und deutſchen Lehr⸗ 
büchern. (W. Witwicki: „Pſychologia“, Band 1, Seite 403; 
J. Fröbes S. J. „Lehrbuch der experimentellen Pſychologie“, 
Band 2,. Seite 564: “Muſikphiloſophie“ und „Muſikverſtänd- 
nis“ von Walter Howard.) Meine Ausführungen ſtützen ſich 
ſtets auf wiſſenſchaft liche Unterlagen, die ich kenne und in mei— 
ner, Praxis richtig verwende. Daß das Gaͤhnen, Stöhnen und 
Lachen die richtigſten und daxum notwendigſten Ausgangsmo— 
mente für den Sänger ſind, iſt nicht ein von mir erträumtes 
Nouland auf dem Gebiete der Sangeskunſt, ſondern den neu— 
zeitlichen, Pädagogen Jlängſt bekannt. Caruſo war der Sän— 
ger, der keine beſtimmte Bethode, und Schule kannte, Schluch— 
zen. Stöhnen und Gähnen war ſein Geſang. (Siehe das Buch 
„Enrico Caruſo“ von George Armin, Seiten 14 32, 56 und 87.) 

H. E. 8. ſchreibt, daß meine Ausführungen für den Unwiſ— 
ſenden eine gefährliche Irreführung ſeien. So etwas kann 
nur ein Menſch ſchreiben, der die alte und neue Geſangpädago— 
Fik nicht kennt und die Faͤhigteiten der Kehle bei ſich ſelbſt in 
vollem Maße nicht ausprobiert hat, außerdem mir perſönlich 
gegenüber voreingenommen iſt. Es gibt leider bei uns noch 
Thordirigenten. die der Ueberzeugung ſind, daß nicht jeder ge⸗ 
ſunde Menſch das ſchöne und richtige Singen erletnen könne. 
Ich erachte es für eine Sünde. wenn ein Chordirigent den 
Menſchen ſagt, daß nur wenige, Auserwählte, ſingen können. 
Da wird dem Laien negatid einſuggeriert, daß er keine Aus— 
ſicht für eine geſunde ſchöne und klangvolle Stimme hat. Wie— 
vielmal beſſer könnten die Chöre ſingen wenn die Herren Di— 
rigenten. zu der Ueberzeugung kämen, daß Gott unſeren Stimm⸗— 
bändern eine viel größere und feinere Miſſion anvertraut hat. 
Die Kehle kann mehr Jeiſten als wir es ahnen! Als Beitäti— 
gung dieſer ſchlichten Wahrheit führe ich foigende Auszüge an: 
Im Buch „Atem iſt Leben“ Ichreibt die Verfaſſerin: „Altalie 
niſche Bexühmtheiten. wie Marcheſi und die Todi, von denen 
man zuerſt gar wmicht viel erwartet hatte. haben durch ihren 
Fleiß und ihre Ausdauer alles erreicht. Die ſchlechteſten Suͤm⸗— 
men werden ſogar ſchön.““ In der Broſchüre „Stimme und 
Sexualität“ von Leipold finden wir folgende Behauptungen: 
„Daß Caruſos Stimmbänder die doppelte Länge von denen 
eines gewöhnlichen Tenors gehabt haben ſollen, aſt eine lächer⸗ 
liche Behauptung. Die Stimme des Anfängers Caruſo erſchien 
dünn, ſogar brüchig. Man verſprach ſich nicht viel von ihr, nie⸗ 
mand ahnte, daß ſie ſich jemals zu ſolcher Schönheit und Größe 
entwickeln könnte.“ 

Durch meine, mit ſtrakliſchen Uebungen ausgeſtatteten Vor⸗ 
träge im Konfirmandenſaal der Trinifatis-Kirche, wurde ich 
in meiner Auffaſſung von neuem beſtärkt. Meine Zuhörerzahl 

— 

Tante Eugenie ſagte jetzt: 
„Pflegt eure Hände guti Es wäre immerhin möglich, 
der Bãr von Wilſach zuerſt auf die Hände ſieht. Es 

find die Hauptmerkmale des Menſchen, die Hände. Ich 
Abe das mal irgendwo geleſen. Und nun will ich eure 
utter aufſuchen, die ſelbſtverſtändlich wieder in der 

Zuche fieht Na ja, ſie war immer ſolch gutes, beſcheidenes 
Vurm und hat viel arbeiten müſſen, damit der Glanz 
nach außen hin erhalten blieb troß der ſchweren Zeiten. 
Ja, es muß auch ſolche anſpruchsloſen Frauen geben.“ 

Gerade als Tante Eugenie zur Tür hinaus wollte, 
am Ae kleine, abgehetzte Frau herein. Sie begrüßte die 
Sqwagerin herzuͤch nd bat ſie jogleich, doch zum Kaffee bleiben, es Jäbe Pfannkuchen. 
ꝛ »Pfannkuchen? Soſo?! Wir müſſen aber jetzt ſparen. 

omm lieber mal zu dir rüber, ich muß dir was 
erzählen.“ 

« Und Tante Eugenie ſchob die kleine, blaſſe Frau vor 
ꝛ her, während der Landgerichtsdirektor ſeiner Frau 
men mitleidigen Blick nachwarf und die Töchter eifrig 

öpfe zuſammenſteckten. 
rau Landgerichtsdirektor war ſtarr! 

— Töchter — und der Bär von Wilſach? Aus— 
oſen! Vollkommen ausgeſchloſſen! Das würde nie 
cden. Sie hielt mit dieſer Meinung nicht hinter dem 
zae Aber Tante Eugenie tat ledes Wort du inem 

.Man ſpürt es, daß du verheiratet bifſt, meine Liebe. 
Du haſt ja keine eigene Meinung mehr, ſondern biſft 
abſolut nur das Sprachrohr deines Tyrannen. Du tuſt 
mir leid, liebe Marie. Aber es geſchieht ſo, wie ich es 
wünſche. Ich gebe alſo das Geld her. Hier haſt du! 
Du haſt immer einen guten Geſchmack bewieſen, bloß nicht 
damals, als du meinen Bruder nahmſt. Alſo, ihr kommt 
am Donnerstag zu mir, und dann gehen wir gemeinſam 
kaufen. Ich werde noch etwas einſtecken. Die Mädchen 
müſſen unbedingt am eleganteften angezogen ſein.“ 

Die Mutter freute ſich, daß die Töchter ſchöne Kleider 
haben würden, aber ſie ängfſtigte ſich dennoch. 

„Angenommen, liebſte Eugenie, dein Plan ließe ſich 
verwirklichen, wer weiß, ob eine meiner Töchter mit ihm 
glücklich würde. Der Bär von Wilſach ſoll ein großer 
Lebemann ſein. Weißt du das nicht?“ 

„Papperlapapp! Seitenſprünge ſollen brave Familien⸗ 
väter auch recht gut machen können, womit ich aber mal 
ausnahmsweiſe nicht meinen Bruder meine. Dir hat der 
immer die Treue gehalten. Ich habe jetzt einige andere 
Gauner gemeint. Schwamm drüber! Alſo du bift mit 
mir im Bund?“ 

„Wenn du meinſt, Eugenie? Ich weißne, daß du nur 
das Beſte der Mädels willſt“, ſagte Fran Landgerichts⸗ 
direktor ergeben, denn ſie mußte und wollte den Töchtern 
auf jeden Fall zu den neuen Kleidern verhelfen. 

Tante Eugenie war hoch befriedigt. Sie neigte ſich 
aus ihrer ſtattlichen Höhe herunter zu der viel kleineren 
Schwägerii. 

„In allen Familien, in denen Töchter ſind, wartet 
man ſeit Jahr und Tag auf die Heimktehr des Wilſach. 
Und in all dieſen Familien macht man ſich Hoffnung auf 
ihn. Warum ſoll es nicht gerade uns gelingen? Alſo 
tapfer hinein in den Kampf!“ 

Die beiden Damen verließen einträchtig das Zimmer. 
Man trank ſehr gemütlich Kaffee auf dem großen, 

ſchönen Balkon, der nach dem Garten hinaus lag. Von 
dem Bär von Wilſach war nicht mehr die Rede. Doch 

Sgexx Mellendoxi wax aana entſest. als ihm ieine Mau 

wuchs mit jedem Abend, trotz der ſchlechten Kritik von H. E. S- 
Durch praktiſche Uebungen kdonnte ich bei, den Zuhörern eine 
richtige phyſiologiſche Einſtellung der Kehlen erzielen. Darum 
klang auch das Uebungslied „Lobe den Herren. den mächtigen 
König der Ehren“ gegen Schluß des letzten Vortrags ganz er⸗ 
hebend. Herr Paſtor Schendel gab der herrſchenden Stimmung 
durch folgende Worte Nasdruck: „Noch nie hat man bet uns 
im Konfirmandenſaal dieſes wunderbare Lied: Lobe den 
Herrn. den mächtigen König der Ehren ſo klangvoll and in 
jubelnder Begeiſterung geſungen wie jetzt. Wenn dee ganze 
Gemeinde in der Kirche ſo wie, wir hier Gott zu Ehren ſingen 
würde, ſo würden wir einen Gemeindegeſang erleben, wie er 
ſich anderswo bei uns in den Kirchen nicht hören läßt. Ich 
glaube Herrn Viinamägi im Namen aller hier Anweſenden für 
ſeine aufopferungsvolle, ſelbſtloſe Arbeit an uns aufs herzlichſte 
und wärmſte danken zu dürfen. Wir werden uns ſehr en, 
Sie, Herr Viinamägi, bei der nächſten Gelegenheit wieder in 
unſerer Mitte an uns arbeiten zu ſehen.“ 
Ich alaube nicht, daß meine verehrten Zuhörer im Kon— 
firmandenſaal der Trinitatis-Kirche wirklich im Ernſt meinen, 
ich hahe, ſie einen gefährlichen Irrweg geführt, wie dies H. E. 
8. in ſeiner Kritik behauptet. 

Schade daß H. E. S. nicht allen Vorträgen beigewohnit 
hat, er hätte ſonſt einen beſſeren und ſachlicheren Einblick in 
die Literatur der Geſangpädagogik und in die richtige San— 
geskunſt gewinnen können. 

Georg Viinamägi. 
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Wir haben unſeren U. E. SMitarbeiter um eine Steb 
lungnahme zu der obigen Zuſchrift gebeten. Mit der Veröf—⸗ 
fentiichung derſelben ſchlietzen wir die Ausſprache. 

Es wäre beinghe nötig meine VBeſprechung über den Vor— 
trag des Herrn Viinamägi vom 26. Mai an dieſer Stelle zu 
wiederholen. um zu beweiſen, daß er ganz unbegründete Schlüſſe 
daraus zieht. Ich habe ſeine Unterrichtsart durchaus nicht an⸗ 
gegriffen. ſie nur als ſolche feſtgeſtellt und mich lediglich gegen 
ſeine Ansführungen: „Neuland auf dem Geſangsgebiet“ ge— 
wandt. Die Behauptuna, daß das Singen in wenigen Stunden 
zu erlernen ſei, bezeichne ich auch heute als irreführend. Ebenſo 
irreführend das Verneinen guter Geſangpädagogen. Daß Herr 
Viinamägi ſich gegen alle Geſangpädagogen wandte, könnte 
mir jeder, der dem erſten Vortrag beiwohnte, beſtätigen. In 
welchem Zuſammenhang ferner die Erwähnung der Chordiri— 
genten mit meinem Artikel ſtehen ſoll, iſt mir nicht ganz klar, 
doch bin ich der Ueberzeugung, daß alle Chorleiter das Be⸗ 
ſtreben haben, ihren, Sängern das ſchöne, und richtige Singen 
beizubringen. Allerdings hüten ſie ſich einſichtsvoll davor, ihnen 
inzuſuggerieren“. daß ſie alle Soloſänger werden könnten. 
Perſönliches Voreinagenommenſein kommt in meiner Beſpre— 
chung gar nicht in Frage, da ich Herrn Viinamägi nicht kannte. 
Die Behauptung, ſelbſtherrlich“ würde ich aber auch heute ange— 
ſichts ſeiner Ausführungen aufrechterhalten, denn — es gibt 
noch andere Möglichkeiten in die Kunſt des Geſanges einge⸗ 
führt zu werden, als die Vorträge Herrn Viinamägis. Endlich: 
es wird in jedem Verufszweige Pfuſcher und ehrlich arbeitende 
Menſchen geben. aber niemand würde ſich wohl unterfangen, in 
ſoſch marktſchreieriſchem Ton, wie es Herr Viinamägi tüt, Be—⸗ 
vufskollegen anzugreifen. Im geſchäftlichen Leben werden ſolche 
Machenſchaften als „Unlauterer Wettbewerb“ ſtrafrechtlich ver—⸗ 
folgt. H. E. 8S. 
— — — — 

An bgedigunger 
Evangeliſche Vorträge in der Brüdergemeine. Im Rahmen 

der Vortragswoche über den dritten Artikel ſpricht heute abend 
8 Uhr im Sgale der Brüdergemeine, Zeromſkiſtraße 56, Herr 
Paſtor A. Löffler-St. Matthäi über das Dicnge und alle 
Ehriſten bewegende Thema: „Auferſtehung des Fleiſches“. Je— 
dermann ilt aufs herzlichſte dazu eingeladen. 

Vortrag. Uns wird geſchrieben: Am kommenden Sonntag 
verganſtaltei das Rote Kreuz. um 12,30 Uhr im Saal der 
YMCU, Petrikauer Straße 89, einen — polniſchen — Vortrag 
über: „Das Polniſche Rote Kreuz im Licht der Geſetzgebung“. 
Sprechen wird Herr Borawſki. Der Eintritt iſt frei. 

XEE 

am Abend rundheraus erklärte, er ſolle ſich da nicht 
einmiſchen. Wo doch Eugenie alles bezahle? Und die 
Mädels wirklich ſchon längft mal neue Kleider brauchten? 
Wo ſie doch bereits zehn Bälle in demſelben Fähnchen 
mitgemacht hätten? Aber Männer hätten ja nie für ſo 
etwas Verſtändnis. Und das ſei auch nicht zu verlangen. 

Reſigniert ſchwieg der Landgerichtsdirektor. Er meinte 
ſchon halb im Einſchlafen: 

„Blamieren werdet ihr euch, blamieren! Mir wird 
ſchon jetzt kalt.“ Und er zog ſich trotz der warmen Juli— 
nacht die Decke bis über die Ohren. 

Seine Frau empfand tiefe Reue. Immer hatten ſie 
ſich ſo gut verſtanden, und er war ſolch ein lieber, ehren⸗ 
werter Mann. Und ſie hätte ja jetzt auch viel lieber 
geſagt: Du haſt recht, Vater, durchaus recht haſt du. 

Aber ſie mußte um der neuen Kleider willen mal ſo 
tun, als ob ſie von Eugenies Argumenten überzeugt wäre. 
Und ſo ſagte ſie auch weiter nichts mehr und legte ſich 
ſchlafen. 

Im gemeinſamen Zimmer der Töchter aber lachte und 
ſchnatterte es noch vergnügt. Aber dann wurde die 
Stimmung kriegeriſch. Gitta hatte nämlich höchſt nieder⸗ 
trächtig⸗naiv geſagt: 

„Du wirſt ja nicht in Frage kommen. Deine Naſe if 
ſchief, und die Ohren ſind auch nicht klaſſiſch. Stehen ein 
bißchen ab. Der Mund könnte kleiner ſein — hm!“ 

Eine ganze Weile war Sophie derart benommen von 
dieſem Angriff, daß ſie keine Worte fand. Und danr 
waren es auch nur drei Worie: 

„Na warte, du!“ 
Und dann wirbelten Kiſſen und re Gegenſtände 

durch die Luft. Zuletzt zog Gitta, eine Decke und ein 
Kopfkiſſen über dem Arm, ins Wohnzimmer hinüber, um 
hier die Nachtruhe zu halten. 

Tieſe Feindſchaft entſtand zwiſchen den Schweſtern. 
Am andern Morgen ſaß Sophie mit dick verſchwollenen 

Augen am gemeinſamen Naffeetiſch. 
„Was baft du denn?“ wunderte ſich der Vater. 

Qexd u jolat. 
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Großbrand 
In dem aſtöckigen Fabrikgebäude von Litmanowicz, 

vus ſich auf dem Grundſtück der früheren Induſtriewerke 
von Döring in der Kopernikusſtraße 56,58 befindet und 
von drei Firmen: Zielonko und Komp., Lipszyc und Le— 
win gepachtet war, brach früh gegen 456 Uhr, vor Beginn 
der erſten Schicht, Feuer aus, und zwar im Erdgeſchoß, 
in der Fabrik von Zielonko und Komp. Es verbreitete 
ſich mit großer Schnelligkeit, ſo daß bald das ganze Ge—⸗ 
bäude in Flammen ſtand. Man bot alle Feuerwehrzüge 
auf, die von Dr. Grohmann befehligt wurden. Erſt gegen 
8 Uhr konnte man des Feuers Herr werden. 

Neun Feuerwehrleute ſowie ein Mieiſter der Fabrik 
von Zielonko und Komp, erlitten leichtere Verletzungen. 
Die Fabrik iſt vollſtändig ausgebrannt. Der Schaden geht 
in die Hunderttauſende. Die geſchädigten Fabriken waren 
verſichert; ſie beſchäftigten vierhundert Arbeiter. 

der Schah im Ofen 
d. Aus der Alerandryjfkaſtraße 34 verzog vor einer 

Woche eine gewiſſe Antonina Lipinſka nach der Pienkna⸗ 
ſtraße 7. Geſtern erinnerte ſie ſich plötzlich daran, daß ſie 
ihre Erſparniſſe in Höhe von 800 Zloty in dem Aufbe— 
wahrungsort in ihrer alten Wohnung zurückgelaſſen hatte, 
und zwar im — Ofen. Sie eilte ſofort in die alte Woh— 
nung, wo ſie jedoch zu ihrem Schrecken feſtſtellte, daß der 
Ofen umgeſetzt worden war. Natürlich war ihr Schatz 
fort. Sie beſchuldigte die noch anweſenden Arbeiter, ihn 
eſtohlen zu haben. Polizei mußte eingreifen, um eine 
Schlägerei zu verhüten. Wo das Geld iſt, konnte aber 
auch ſie nicht feſtſtellen. 

p. Augen auf! Die Nowomiejfkaſtraße 18 wohnhafte 
Chana Czarnolewſka wollte eine Neiſe antreten. Mit 
ihrem Handkoffer, in dem ſich Sachen für 200 Zloty be— 
fanden. blieb ſie bei einer Bekannten ſtehen. Den Koffer 
ſtellte ſie hin. Als ſie ihn wieder aufnehmen wollte, war 
er verſchwunden. 

p. Angeſchoſſen. In Retkinia bei Lodz „vergnügten“ 
ſich mehrere Burſchen mit dem Schießen von Spatzen. Da⸗— 
bei erhielt der 18 Jahre alte Staniſſaw Malolepszy eine 
Schrotladung in den Kopf. Die Bereitſchaft der Kranken— 
taſſe überführte ihn in ein Ambulatorium. 

a. Ueberfahren. Der in der Ryſiaſtraße 34 wohnhafte 
Eduard Schultz wurde von dem Kotflügel einer Auto— 
droſchke erfaßt und niedergeriſſen. Die Räder gingen über 
ihn hinweg und verurſachten ſchwere innere Verletzungen 
und einen Bruch des linken Beines. Ein Arzt der Ret—⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe 
und überführte ihn in eine Heilanſtalt. 

D. Lebensmüde. In der Ewangelickaſtraße, ſ trank ge⸗ 
ſtern die dort wohnhafte Katarzyna Turek Gift. Die Rettungs— 
boreitſchaft überführte ſie in das Radogoszczer Krankenhaus. 

d. In der Mlynarſtaſtraße 65 trank die 17, Jahre alte Ja⸗ 
nina Toͤmczynſta Gift. Die Rettunasbereitſchaft beſeitigte jede 
Lebensgefahr. 

Aufx den Gerichtsſfalen 
p. Das Urteil im Kommuniſtenprozeßz. Am geſtrigen 

zweiten Verhandlungstag gegen die 13 Kommuniſten ver—⸗ 
kündete das Gericht in den frühen Nachmittagsſtunden das 
Urteil. Es wurden verurteilt: Wladyſſaw Gomolla und 
Joſef Krawiec zu je 4 Jahren, Juljan Garlicki, Joſef Ha—⸗ 
ſelmeier und Schlama Piaſecki zu je 3 Jahren, Boleſlaw 
VBanaszkiewicz, Broniſſaw Stachurſki, Antoni Bielinſki, 
Broniſlaw Schindler, Staniſlaw Chroscinſti und Adam 
PVieleſiak zu je 2 Jahren, Andrzej Gruszecki zu 126 Jahren, 
Joſef Bednarek zu einem Jahr Gefängnis. 

Ein Arzt wird verurteilt. Das Warſchauer Appella— 
onsgericht verurteilte den Petrikauer Arzt Dre. Waclaw 
Kowalewſti, der einer Patientin die Leibesfrucht abgetrie— 
ben und dadurch ihren Tod verurſacht hatte, zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängnis. Die erſte Inſtanz ſprach den Arzt frei, da 
er erklärt hatte, der Eingriff ſei infolge eines ſchweren 
Tuberkuloſenleidens der Frau notwendig geweſen. Die 
Berufungsinſtanz verurteilte Dr. Kowalewſti dafür, daß 
er die Operation unſauber ausgeführt hatte. 

Arzt ſtellte falſches Zeugnis aus 
Von einem Patienten „hereingelegt“ 

JVor dem Stadtgericht in Lubartow hatte ſich ein 
Dr. Ozer Seeman aus Lenczna wegen Ausſtellung einer 
falſchen ärztlichen Beſcheinigung zu verantworten. Dp. 
Seeman erklärte vor Gericht, zu ihm ſei zwiſchen dem 10. 
und 15. November vorigen Jahres als Patient ein gewiſ—⸗ 
ſer Lebedjuk gekommen, bei dem er fortgeſchrittene Rachen—⸗ 
und Luftröhrenentzündung, ſowie 88 Grad Fieber feſt⸗ 
ſtellte. Lebedjuk habe erklärt, er für für den 15. Novem⸗ 
ber als Gerichtszeuge nach Parczew geladen, worauf der 
Arzt anordnete, er ſolle das Bett hüten; ſollte ihm eine 
Strafe auferlegt werden, werde er eine entſprechende Be⸗ 
ſcheinigung ausſtellen. Am 21. November habe er dem 
Patienten denn auch eine ſolche Beſcheinigung ausgeſtellt. 
Lebedjuk erklärte dagegen vor Gericht, er ſei zu Dr. See⸗ 
man das erſte Mal am 20. November gekommen und habe 
die gerränſchte Beſcheinigung erhalten, ohne daß ihn der 
Arzt unterſucht hätte. Als Lebedjuk befragt wurde, war— 
um er die falſche Beſcheinigung verlangt habe, erklärte er, 
er habe den Arzt „hereinlegen“‘ wollen. und zwar aus 
patriotiſchen Gründen. Nach Einvernahme der Zeugen 
wurde Dr. Seeman zu 6 Monaten Gefängnis und 500 31. 
St. verurteilt, wobei für die Freiheitsſtrafe ein djäh— 
riger Strafaufſchub gewährt wurde. Der Arat hat Beru—⸗ 
fung angekündiat. 

AOMIM C 
Die Meiſterſchaft der „A“⸗Klaſſe 

Morgen beginnt die weit Runde der diesjährigen 
Meiſterſchaft, die ſich noch intereſſanter als die erſte zu ge⸗ 
ſtalten verſpricht. Den Reigen exöffnen: L. Se u. TaVer⸗ 
ein — Hakoah. Der Ortsmeſſter, der bis dahin als Punkte⸗ 
lieferant aufgetreten iſt, ſoll nun endlich in verſtärkter 
Aufſtellung (ü. a. mit Kulewieckt, Franzmann, Voigt) an⸗ 
reten; derhalb wird mit einem Sieg der Schwarz-⸗Werßen 
ſtark gerechnet. Da ‚atea aber den Platz in der oberen 
Tabellenhälfte mit allen Kräften zu verteidigen ſuchen 
wird, ſteht ein harter Kampf bevor. 

W. K. S. ſteht vor einer ſchweren Aufgabe; als Gaſt 
des „Widzew“ werden ſich die Militärs gehörig ſtrecken 
müſſen, um den über die weitere Zutus eniſcheidenden 
Sieg zu erringen. Die Form ſpricht zwar für W, K. S., 
doch wird mit einem Erfolg des Vizemeiſters ſtark gerech⸗ 
net. 

Union-Touring trifft auf Wima, die ſicherlich mit 
größtem Ehrgeiz um die rettenden Punkte kämpfen wird. 
Ihr Gegner ſteht zwar als ausgeſprochener Favorit da, 
doch da er gerade gegen ſchwächere Gegner öflers verſagt 
hat, werden auch den Platzwirten Ausſichten gegeben. Je⸗ 
denfalls ſteht ein flotier Kampf bevor, denn für beide 
Vghnſchaſten bedeuten diesmal die Punkte viel, wenn 
nicht alles. 

Makkabi — LKS. IB. Während die Roten nichts zu 
verlieren haben, ſteht für Makkabi alles auf dem Spiel: als 
ausgeſprochener Außenſeiter darf ſie keinen weiteren Punkt 
verlieren. Diesmal bietet ſich Neuling der A⸗Klaſſe 
eine der wenigen Gelegenheiten, auf Punkte rechnen zu 
dürfen, denn LKS. war in der erſten Runde die einzige 
Igrnichaſ die der Maklkabi zu den beiden Punkten ver⸗ 

alf. ũ. r. 

Oeſterreich ſagt Fußballkampf ab? 
Das für den 25. Juni geplante Fußball-Länderſpiel 

Oeſte rreich ¶Deutſchland in Frankfurt a. M. wird, wie aus 
gut informierter Quelle verlautet, mit Rüchſicht auf die 
derzeitigen politiſchen Verhältniſſe nicht zur Durchführung 
gelangen. In den nächſten Tagen wird der öſterreichiſche 
Fußballbund offiziell die Abſage beſchließen. 

Tennisturnier bei UT beendet 
t. Das Vorgabeturnier der Tennisſektion des Sport⸗ 

klubs „Union⸗Touring“ wurde geſtern mit dem Endrun—⸗ 
denſpiel zwiſchen den Brüdern Leo (—15) und Kurt 
(—302/5) Brauer zu Ende geführt. Das Spiel endete 7:5, 
7:5 für Leo Brauer. 

Die Ringkämpfe im Sportzirkus. Der geſtrige Abend 
brachte wieder eine Reihe intereſſanter Kämpfe. Als er⸗ 
ſtes Paar ſtiegen der Gruſiner Kwariani und der Tſcheche 
Prohaſka in den Ring. Kwariani kämpfte ſehr fair, wäh— 
rend Prohaſka des öfteren unerlaubte Griffe anwandte. 
Kwariani brachte dann ſchließlich ſeinen Gegner in der 
26. Minute durch Nelſon auf den Boden. Das Debüt des 
Lodzers Synlowſtki fiel recht überzeugend aus. Es gelang 
dem „Anfänger“, ſeinen Gegner Karlewſki in der 6. Mi⸗ 
nute durch Eindrücken einer Halbbrücke auf die Schultern 
zu legen. In den nächſten Tagen wird Synkowſki gegen 
Krauzer und Bielewicz kämpfen dürfen. Der oberſchle— 
ſiſche Bergmann Grabowſki traf auf einen gefährlichen 
Gegner, auf Cſaja, der die dritte Runde für ſich buchen 
konnte. Der Kampf endete unentſchieden. Gromow ge⸗ 
lang es in der 18. Minute, den guten Techniker Szczer⸗ 
binſki zu beſiegen. Zum Schluß trafen Budrus und Krau⸗ 
zer aufeinander. Krauzer ſiegte in der 20. Minute. 

Heute finden folgende Kämpfe ſtatt: Prohaſka— 
Krauzer (Entſcheidung), Garkowienko—Kawan Entſchei⸗ 
dung), Szczerbinſti —Bielewicz (Entſcheidung), Grabowſtki 
—Gromow, Synlkowſti—Wieloch. 

Borkampf Geyer—lUnion 634 
n. m. Das geſtrige Mannſchaftstreffen im Borxen 

Geyer—Union erfüllte nicht ganz die gehegten Erwartun— 
gen, denn infolge Startabſagen mußten vier Kämpfe aus— 
fallen. Wolſki (G) und Baranowſki (U) blieben aus, 
Michalczewſki (U) und Wozniakiewicz (G) warteten ver⸗ 
gebens auf ihre Gegner, ſo daß zur Programmrettung zwei 
Unioniſten einen Kampf beſtreiten mußten. 

Die Kampfreſultate lauten; Papiergewicht: Morawſki 

(Geyer) — Zapke (Union). Beide kämpfen zu ſehr ab— 
wartend, auf Zufallstreffer ausgehend. Morawſki iſt um 
einen Deut aggreſſiver, hauptſächlich in der letzten Mi⸗ 
nute, was für ſeinen Punktſieg wohl mitbeſtimmend iſt. 
Fliegengewicht: Wojciechowſti (G) — Bitzer I1 (U). Der 
ſchönſts Kampf des Abends. Wojciechowſtki verſucht Birer 
mit ſeinen Graden auf Diſtanz zu halten, jedoch der Unio⸗ 
niſt iſt unverwüſtlich in ſeinem Tempo, und ſeine rechten 
Magenhaken machen Wojciechowſki viel zu ſchaffen. Der 
überaus farbige und ſpannende Kampf endet mit einem 
glatten Punktſieg Bitzers. Bantamgewicht: Karwacki (G) 
Bitzer J (U). Bitzer iſt in jeder Kampfesphaſe ſeinem 
Gegner klar überlegen. Federgewicht: Ktrum (G) — Franz 
(U)J. Der Routine Krums iſt Franz bei ſeinem erſten 
Kampf nicht gewachſen und vernert nach flottem Kampf 
nach Punkten. Weliergewicht: Oſtrowſki (G) — Mikſch (UM). 
Oſtrowſki ſiegt verdient nach Punkten. Im Geſellſchafts⸗ 
treffen Scheijn (Weltergewicht) und Michalczewſti (Leicht⸗ 
gewicht), beide Union, geht es nicht geſellſchaftlich zu, denn 
Szejn läßt gleich die ſchwerſten Brocken vom Stapeil, welche 
Michalczewſki derartig durchſchütteln, daß er nach der er⸗ 
ſten Runde aufgibt. 

Bayern⸗Tſchechoſlowakei im Borxen 838 
h. Im Prager Winterſtadion wurde geſtern in Ge⸗ 

genwart von 10 000 Zuſchauern der Länderkampf im Boxen 
Tſchecho-Sſowakei —Bayern um den Mitropacup ausgetra⸗ 
gen, welcher einen unentſchiedenen 8:8 Verlauf nahm. Die 
Urteile waren diesmal alle korrekt, was die beim Länder⸗ 
kampf anweſenden FIBA-Kongreßteilnehmer einmütig 
beſtätigten. In den einzelnen Gewichtsklaſſen wurden 
folgende Reſultate erzielt: Jelinek (T) beſiegt im Fliegen⸗ 
gewicht Schiegl (B) nach Punkten, Ziglarſki (B) erringt 
im Bantamgewicht einen haushohen Punktſieg über Koc⸗ 
man (T), Dvorak (T) ſiegt im Federgewicht nach Punkten 
über Kaſt (B), Döbels (B) ſiegt im Leichtgewicht über 
Stepanek (T), Hrdlicka (T) ſiegt im Weltergewicht nach 
Punkten über Frey (B), Schmittinger (B) ſiegt im Mit⸗ 
telgewicht nach Punkten über Poſpieſil (T) und Nejtok 
(T) im Halbſchwergewicht über Sing (B). Im Schwer⸗ 
gewicht ſiegt Juſt (B) durch techniſchen k. o. in der zwei 
ten Runde über Wojtek (T). 

Internationale Reitwettbewerbe in Warſchau 
es. In Warſchau beginnen heute internationale Reit⸗ 

wettbewerbe, die bis zum 12. d. M. dauern werden. An 
den Wettbewerben nehmen polniſche, franzöſiſche, tſche— 
chiſche, rumäniſche und ein lettiſcher Reiter teil. 

Lord Derbys Pferd gewinnt das engliſche Derby. In 
Epſom wurde zum 154. Male das engliſche Derby ausge⸗ 
tragen, das klaſſiſche Pferderennen, dem der Gfakpater 
des jetzt an den Rennen beteiligten Lord Derby2 
men gegeben hat. Das Rennen gewann das Pferd Lord 
Derbys „Hyperion“. 

Koehl konſtruiert ein Amphibienflugzeug 
Hauptmann a. D. Koehl wird an der am Sonm 

abend beginnenden zweiten diesjährigen Südamerikafahrt 
„Graf Zeppelins“ teilnehmen. Wie der „Berliner Bör⸗ 
ſenkurier“ meldet, hat Koehl vor ſeiner Abreiſe nach Fried⸗ 
richshafen Einzeiheiten über die Vorbereitungen fült 
einen von ihm für das nächſte oder übernächſte Jahr ge— 
planten Geſchwaderflug über den Atlantik erzählt. Danach 
arbeitet Koehl ſchon ſeit längerer Zeit an der Konſtruktion 
eines neuartigen Flugzeugtyps, für den die Vorarbeiten 
ſo weit gediehen ſind, daß vorausſichtlich im Herbſt des 
Jahres die erſten praktiſchen Vorverſuche beginnen kön⸗ 
nen. Es handelt ſich dabei um ein mehrmotoriges Land⸗ 
flugzeug, das durch beſondere Vorrichtungen im Notfall 
auch auf dem Ozean ſchwimmfähig bleiben könnte. Nach 
den bisherigen Plänen ſoll ein Geſchwader von etwa 4 bi⸗ 
6 Maſchinen dieſer Neukonſtruktion den großen Flug 
durchführen, deſſen Weg von Deutſchland zunächſt nach 
der afritaniſchen Weſtkuͤſte und von hier über den Süd— 
atlantik nach Südamerika gehen ſoll, von wo dann ſpä⸗ 
ter ein Weiterflug nach den Vereinigten Staaten ge—⸗ 
plant iſt. 

Die internationalen franzöſiſchen Zenniemeiſterſchaften 
Kleinſchroih Veteranenmeiſter 

h. Am geſtrigen Tage wurde in Paris bei den inter⸗ 
nationalen Tennismeiſterſchaften die Veteranenmeiſter⸗ 
ſchaft im Herreneinzel ausgetragen, welche mit einem 
Siege Dr. Kleinſchroths endete, der Crawford 9:7, 
6:3 ſchlagen konnte und ſomit dieſen Meiſtertitel erringen 
konnte. Von den anderen Reſultaten verdienen Beach⸗ 
tung: im Herreneinzel: Perry—Malecek 6:0, 4:6, 7:5, 6:3, 
Satoh —Robbins 6:1, 7:5, 4:26, 3:6, 621. Dieſes Spiel war 
eins der intereſſanteſten des geſtrigen Tages und dauerte 
drei Stunden. Ein nicht minder intereſſantes Spiel bo⸗ 
ten Marcell Bernard und de Stefani, welches nach fünf 
Sätzen mit einem Siege des Franzoſen Bernard 6:4, 7:85, 
7:9, 0:6, 6:21 endete. Lee —Prenn 7:5, 3:6, 624, 6:1. Prenn 
enttäuſchte in dieſem Spiel, denn er ſpielte weit unter 
ſeiner Form, und hatte den ſchwächſten Tag ſeiner Lauf⸗ 
bahn. Frankreichs Meiſter Cochet fertigte den Japaner 
Ito ohne große Anſtrengung 6:1, 6:2, 6:4 ab. 

Im Dameneinzel beſieate die Enaländerin Scriven 

die Franzöſin Henrotin 6:2, 8:6 und die zweite Englän 
derin Betty Nuthall die Franzöſin Payot 6:2, 6:2. 

Das Rot⸗WeifſieTurnier in Berlin 
n. Durch prächtiges Wetter begünſtigt, ſchreitet da⸗ 

internationale Rot Weiß⸗Turnier in Verlin rüſtig vor 
waris und beginnt einen intereſfſanten Verlauf zu nehme 
da die ausgeſchiedenen Teilnehmer der franzöſiſchen int⸗ 
nationalen Tennismeiſterſchafien ſich in Berlin einzufin 
den beginnen. Die geſtrigen Reſultate lauten: herten 
doppel v. Tramm, Lund Lohrer, Heiniſch 4:6, 673, 62 
Fiſcher, Wach —Göpfert, Uhl 7:5, 6:1. it 

Gemiſchte Doppel: Frl. Horn, Artens —Frau Morzit— 
Schwenker 6:2, 6:2. 75 

Damendoppel: Stuc, Ende-Cramer, Cobe 6:4 3 
Krahwinkel, Schneider —Kneppke, Welheim 4:6, 
und Kohne. Ewen Schompurak. Sander 3:6. 6:8. 7: 

—— 2 —— ——2—— 

—2 — � —� —— 



8 —— � 9 � �—5—— 

— 

nar. 151 „Freie Preſſe? — Freitag, den 2. Juni 1938 7 

VBom Silen 
Caſino: Wells „Dr. Moreaus Inſel!l“. 5H. G. 

Wells utopiſche Werke ſind nicht jedermanns Geſchmack. 
Seine weitſchweiefnde Phantaſie führt uns auf wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gebiete die noch ungeklärte Wege birgen und 
die abſurd erſcheinen. Eine der leßten Bücher Wells': 
„Dr. Moreaus Inſel“, überſteigt in ſeiner Ideenführung 
alles, was wir von dieſem Schriftſteller kennen. Der 
Grundgedanke dieſes Romans iſt die — ob es nach 
dem heutigen Stand der Wifſenchaft möguüch wäre, aus 
Tieren Menſchen zu machen. 

Dr. Moreau ſitzt irgendwo auf einer Inſel, die auf 
keiner Karte zu finden iſt. Die grauenhafteſten Dinge 
gehen dort vor. Ein Normalmenſch“, der dieſen Ort not⸗ 
ſedrungen befuchen muß, ſieht Sachen, die ihm das Blut 
n den Adern erſtarren laſſen. Menſchenähnliche Tiere 
loder tieraͤhnliche Menfchen) treten ihm entgegen, bellen, 
Tunzen, fauchen und ſprechen ihn an. Dieſe Unika ſind 
Gebiſde des überſtudierten Dr. Moteau, der die Inſel 
bepöltert· Und unter diefen Undingen lebt das treff⸗ 
lichſte Exemplar Moreaus, die pantheraͤhnliche Sota. Sie 
lieht — in den Fremben und umgarnt ihn durch ihre 
3 nnlichkeit. Zur größten Zufriedenheit des Doktors. 
Doch deſſen Triumph waͤhrt nicht lange. Die Halbmen⸗ 
ſchen lehnen die ihnen von Moreau gegebenen Geſetze ab, 
und werfen fich unter Anführung, des „Kultivierteſten?“ 
auf ihren Schöpfer. Der nach der Inſet Verſchlagene wird 
von ſeiner Braut gereltet. 
F Seinem Motiv nach iſt dieſer Film alſo ein Gegen⸗ 

zu „Dr. Jekill und Mr. Hydeſ, Dort das Loslöſen 
es Körpers von der Seele wodurch der Menſch zum Tier 

died hier das Menſchenwerden des Tieres Allerdings 
gret der Roman Wells' nicht vecht zu einem Film⸗ 
ſtoff. da ihm zu ſtark das Problematiſche anhaftet. An 
Fenrung übertrifft dieſer Film jedoch ſtellenweiſe den 
un erwähnten, was vor allem ein Verdienſt des Dar— 

ers des Dr. Moreau, Charles Langhton, iſt. 
Re übrigen Mitwirkenden häben nur wenig Gelegenheit, 

ein überzeugendes Spiel zu zeigen. no 
—— „Liebesparade“. 

* itſchs haben bleibenden Wert. Sie entzücken durch 
*F Tempo ihre Friſche und thre enteiige Durchfuh: 

ng, des Szenenaufbaus. Wenn dazu ein Pärchen wie 
— Chevalier und Jeanette Mac Do— 
* d die Hauptrollen verkörpern, ſo hat der Film alles, 

as er an Vorzügen überhaupt haben kann“ Die an—⸗ 
pruchsloſe Handlung wird durch den ganz herotragen⸗ 
den Geſang, der Rac Donald, durch den ungetünſteſten 

is Chevaliers und durch liebliche Tünze“ Lüſlan 
hs und Lupino Lane unterbrochen. Man läßt 
s ganz gern gefallen no. 

„Rakieta“. 
„Jeder drarf lieben“. 

eini In der letzten Zeit ſahen wir auf unſeren Filmbühnen 
Inige polniſche Komödien. Zu der beſtgelungenſten Ko— 
—* müſſen wir unbedingt den jetzt in der „Rakieta“ 

enden Film: „Jeder darf lieben“ zählen. Wenn ſchon, 
e Inhaſt nach, das Stück keine tieſen Gedanken auf⸗ 

iſt, ſo hält es doch den Zuſchauer die ganze Zeit in 
—— Man amüſiert ſich köſtlich über die urkomi⸗ 
en Szenen, Situationen und Dialoge, und das iſt ja 

8 J die Hauptſache Reizend iſt das ſtimmungsvolle 
8* Jeder darf lieben“. VBeim Verlaſſen des Kinos 

Die Filmoperetten 

— das ganze Publikum die Melodie. Der Humor die— 
Films iſt dank dem bekannten Komiker Dymsza vol⸗ 

Aber auch die andern Mitſpielenden bemühen 
Rollen wie am beſten und humorvollſten zu ge⸗ 

Libre. 

pnen 
—R 

Aus der Umgegend 
ZRaierz 

Stadtratſitzung. 
o⸗ Iy, Die letzte Stadtratſitzung wurde in Anweſenheit 

Iaie Stadtratmitgliedern. und zwei Delegierten des 
agiſtrats von Bürgermeiſter Swiercz eröffnet. Nach 

anghme des Protokolls der vorletzten Sitzung verlas 
** ürgermeiſter ein Schreiben des ehem. Staroſten 
—— der dem Magiſtrat weiterhin erfolgreiche Arbeit 
* nt Weiterhin erklärte Bürgermeiſter 8wiercz, daß 
Ir. em Haushaltsplan für 1933/34 einige Aenderuüngen 
genonmen worden ſind, die jedoch die einzelnen Poſten cht —8 

em bekanntgegeben worden war, daß das Lodzer 
Veewohatean Zgierz als Kreisſtadi anerkannt hat, 
* * der Wahl des Stadtperordneten, 
—* —— e78 und deſſen Vertreters geſchritten, die jedoch 
—* eſtätigung der Kandidaten auf die nachſte Sihung 
—* en wurde, da ein mangelndes Quorum feſtgeſtellt 

Darauf wurde beſchloſſen, das Geſuch des Magi u giſt rats 
nehmen die Steuern bei Erledigung der Baufor; 
herab— äten für diejenigen Perſonen um 50 Prozent 

uſeten, die Baukredite der Landeswirtſchaftsbank 
Scht nſpruch nehmen. Die Gebühren für das 
edna chten wurden auf Grund eines Schreibeins des d Wojewodſchaftsamdes hetabgeſehßt. Der Siadtrat 
353 ß. 50 Feftmeler Holz de⸗ Okregliker Waldes in der 
—8 er Villa Brodacz zu 16 31. für den Feſtmeter zu 
ſach fre Die Jagdgeéebühren'werden auf 10 Gro⸗ 
e 8* den Sektar ſeſtgelegt Um den Bewohnern der 
—28 ie Erlangung eines Schrebergartens zu ermög 
—— wurde beſchloffen, das Tetritortum an der Wodna⸗ 
—8 s 18000 Quadraimeter umfaßt, bei einer Ab⸗ 
u ien 1 Groſchen für den Quadraͤmeier pro Jahr 
ment ugung zu ſteilen. Nachdem der Antrag angenom⸗ 
enene n war, daß die Stadt Zgierz dem Verein für 
Entn 37 unde und Ärchäologie in Lo bei jährlicher 
die Siung von 900 Zloty als Mitglied beitrift, wurde 

zung von Bürgermeiſter 6wiercz geſchloſſen. 

— Heute in den Theatern 
eatr Mieiskl. — Fräulein Doktor“. 
ne meater im Staszic-Park. — ,Gotôvka“. 

Popularny. - interes Ameryke“ 

Aus dem Reich 
Konflikt in der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik 

immer noch nicht beigelegt 
Staatspräſident läßt Lebensmittel 

verteilen 
PAT. Angeſichts der Tatſache, daß der Konflikt zwi⸗ 

zen der Werkleitung und den Arbeitern der Tomaſchower 
Kunſtſeidenfabrik immer noch nicht beigelegt iſt, hat der 
Staatspräſident eine einmalige Verteilung von Lebens— 
mittelſcheinen im Werte von 4 bis 8 Zloty unter die 
Aermſten der Stadt Tomaſchow angeordnet, die in den 
Tagen bis zum 3. d. M. durchgeführt wird. Zur Vertei— 
lung gelangen etwa 6000 ſolcher Scheine. 

Flugzeug⸗-⸗Kleinholz 
In Graudenz war der Oberleutnant Jan Rolſki mit 

einem Eindecker zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen, mußte 
aber bald infolge Motordefekts eine Notlandung vorneh— 
men. Dabei ſtieß das Flugzeug gegen das Dach eines 
Reſtaurants und ging in Trümmer. Der Flieger kam mit 
heiler Haut davon. 

v 

Auf dem Flugplatz Demblin bei Warſchau ſtießen ein 
ſtartendes und ein landendes Flugzeug auf dem Boden zu⸗ 
ſammen. Die Inſaſſen beider Apparate wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. 

Die Mutter und ſich ſelbſt getötet 
In der Warſchauer Vorſtadt Praga wohnte im Hauſe 

Stalowaſtraße 55 der 43jährige Czeſſaw Trecinjfki mit ſei⸗ 
ner 74jährigen Mutter Marja. Trecinſti war ſchon ſeit 
einigen Jahren arbeitslos und konnte trotz angeſtrengter 
Vemühungen keine Beſchäftigung finden, was auf ihn ſo 
niederdrückend einwirkte, daß er letztens des öfteren den 
Nachbarn gegenüber äußerte, ſeinem Leben ein Ende be⸗ 
reiten zu wollen, vorher werde er aber auch ſeine Mutter 
töten, damit ſie nicht länger zu hungern brauche. Geſtern 
nacht führte er dieſe grauſige Tat auch wirklich aus. Nach⸗ 
barn fanden am Morgen die alte Frau tot auf dem Fuß⸗ 
boden liegen. Trecinſki hatte ihr mit einem Raſiermeſſer 
den Hals durchſchnitten. Darauf erhängte er ſich. 

Elfjaͤhriger verſucht ſich zu töten 
In einem Kino 

In dem Warſchauer Kino „Glorja“ verſuchte ſich der 
11jährige Wladyſlaw Ulrich während der Vorſtellung mit 
einem Raſiermeſſer die Kehle zu durchſchneiden. Die Vor⸗ 
führung des Films wurde ſofort unterbrochen und die 
Rettungsbereitſchaft angerufen. Der Knabe, der Sohn 
eines kürzlich verſtorbenen angeſehenen Bürgers, wurde 
verbunden und nach Hauſe geſchafft. Was ihn zu dieſem 
entſetzlichen Schritt veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt. 

Der Ziegenbock als Gaͤrtner 
Warſchauer Blätter wiſſen folgendes zu berichten: 

Die Warſchauer Sittenpolizei wurde vor einiger Zeit dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß im dortigen Hotel „Sport“ erotiſche 
Orgien veranſtaltet werden, führte wohl auch überraſchend 
mehrmals Hausſuchungen in dem Hotel durch, ohne jedoch 
etwas Verdächtiges zu bemerken. Man glaubte anfangs, 
daß das Hotel geheime Ausgänge beſttze, bis eines Tages 
das Rätſel gelöſt wurde. Und zwar ſtellte es ſich heraus, 
daß ein Beamter der Sittenpolizei namens Sztajnberg der 
Warner war. Dank ſeinen dienſtlichen Beziehungen wußte 
er immer ſchon vorher, wann die Reviſion durchgeführt 
werden ſollte und ſetzte davon die Veranſtalter der Orgien 
in Kenntnis. Sztajinberg, der ſeit Jahren Mitglied der 
Sittenpolizei war, zwei eingeweihte Portiers des Hotels 
ſowie die Beſitzerinnen desſelben, Majewſka und Kwiat⸗ 
kowſka, wurden verhaftet. Die beiden Frauen ſind übri⸗ 
gens Beſitzerinnen mehrerer Häuſer in Warſchau und ſehr 
reich. 

Geſchäftlaͤche Miteilungen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer iſt ein angenehmes und 

anregendes Abführmittel. 

New Vork. Loco 9.35, Juni 9.17, Jul 9.20, August 
9.26. 

New Orleans. Loco 9.17, Jul 9.17, Oktober 9.41, 
Dezember 9.57. 

Liverpool. 
6.12. 

Aegvptische. 
November 8.38. 

Loco 6.45, Juni 6.14, Jui 6.12, August 

Loco 8.61, Jut 8.30, Oktober 8.31, 

Witterungs Sericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 1. Juni 1933. 
Thermometer: 8 Uhr: 4156,5 Grad C.; 12 Uhr: 

420,5 Grad C.; 20 Uhr: — 15 Grad C. 
Barometer: 748 mm geſtiegen. 

—R 

a. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. S. Jankie⸗ 
lewicz, Stary Rynek 9; B. Gluchowſti, Natutowicza 6; E, Ham⸗ 

TPawlowſti, Petrikauer Str. 307; A. burg. Gluwna 60; 
oon Pomorſto 91; S. Stocki. Limanowſtitr 87 

dandel und Volkswirtschaſi 
Vom lodzer Handelcgericht 

Z7. Auf Antrag des Verwalters der fallerten Apo- 
tiheke von Jozet Klupta erteilte das Gericht die Geneh- 
migung zur Wiedereröfinung der Apotheke. 

Zum Svyndikus des Konkursverfahrens gegen die 
Firma „Eleganté“, Nowomiejskastrasse 10 wurde aufs 
Antrag des Richterkommissars Magister Szymon Sie- 
benberg ernannt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen „Moszek 
Joskowicz“, Petrikauer Strasse 9. verläüngerte das Ge- 
richt den Termin zur Anmeldung der Forderumen um 
zwei Wochen. 

Das Gericht bestätigte die in der letzten Gläubiger- 
versammlung der fallierten Firma „Majer Rzepkowiez“ 
in Ozorkow gewüählten Syndizi: Israel Bekerkunst und 
Abram Szlama Domankiewicz in ihren Aemtern. 

Der Dollar in Lodre 
ag. Obwohl die Bank Polskl gestern den Dollar- 

kurs etwas gesenkt hatte und nur 7,37 Ztoty zahlte, 
wurden im privaten Verkehr für den Dollar weiterhin 
7, 40 gezahlt und 7,42 verlangt. 

Gestorn war ein grösseres Angebot von Golddollars 
zu verzeichnen. Der Ortentierungskurs stellte sSteh füt 
den Golddollar ant 9,22 Ztoty im Verkauf und 9.20 Zzloty 
im Kauf. 

L dzer Börse 
LOdz,. den 1l. Juni 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar —— 7.48 7.45 
Anusſllehe Werte 

75 StabilisationSsanleihh —— 49,50 49. 25 
45 Serlen-Investitionsanleine — — 109,25 109.00 
45 Dollar Prämienanleihe — 49,75 49, 50 
35 Prumien-Bauanleihe — 38,50 38.25 

Bankabtien 
Bank Polski — 73,60 73,00 

Tendenz abwartend. 

Varschauer Börse 
Warschau, den 1. Juni 1933. 

Devlsen 
Amstecdam 358,80 New Vvork-Kabel 7,66 
Berlin 207.10 Paris 35. 10 
Brussel —. — Prag — — 
Kopenhagen —, — Rom 46,45 
Danzig — — oslo — . —⸗ 
London 80.15 Stockholm — — 
Nev, Vork 754 2frich 172,33 

Sehr kleine Umsätze. Tendenz für Devilsen fester, 
vor allem für London und New Vork. Dollarbanknoten 
ausserbôrslich 7,48—27,50. Goldrubel 4,89. Golddollar 
9,. 1776. Ein Gramm PFeingold 5,9244. Devise Berſin 
zwischenbanklich 207. 10. Deutsche Markscheine privat 
203,50 - 203. 00. Pfund Sterling privat 30,25. 

Staatspapiero und Pfandbrieie 
J Bauaneme 38.90 

Dollaranleihe 49,50 49, 80 
Stabilisationsanleine 49,50- 50, 00 9.75 
Serien-Investitionsanleihe 107,75 
Fisenbahnanleine — — 

835 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94,00 

75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 83.25 
Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 

83 Pfandbriefe der Stadt Warschau 40,25 —40,38 
Alktlen 

Bank Polski 72,75 Starachowice 9,00 
Lilpop 11,00 Warsch. Zuckerges — — 

Fuür Staatsanleihen. Pfkandbriefte und Obligationen 
der Stadt Warschau festere Tendenz; kleine Aktien- 
umsãtze. 

Lodzer Gætreidehõöõrse 
LOdz, den I. Jum 1933. 

Notierungen ie 100 Kilogramm in Zioty loco Lodz. 
Roggen 17,50 -18,00 
Welzen 34,00 8,00 
Mahlgerste 1400 - 15,00 
Hafer 13,75 — 14,75 
Roggenmehl 60proz. 27. 5028,80 
Roggenmehl 6ſ5proz. 26,50- 27. 50 
Weizenmehl 65proz. 55,00 -57, 00 
Roggenklele 10,50 - 11. 00 
Weizenkleile 9,50 - 10,00 
Welzenkleie, groł 10,00 - 10,80 
Speisekartoffeln 3,50- 4.00 
Viktoriaerbsen —— 
Blaue Lupinen 200- 9,00 

Stimmung ruhig. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5 Lodz. Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich füͤr den kedaktionellen Inbalt der . Xreien Vreſſe“ 
Sugo Wieciorel. 
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Codzer Handelsregẽſſter 
1321/3. L. Goldberg und Co. G. m. b. 5. Lodg, 11-go 

Liſtopadaſtraße 38. Verkauf von ſchechiſchen Galanteriewaren. 
Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital der Firma beträgt 
50do 31. und iſt auf 60 Anteile zu je 100 31. verteilt. Ver⸗ 
walter iſt Berysz vel B. Goldberg, 11-g0 Liſtopada 838, mit 
dem Recht, ſelbſtündig die Firma zu vertreten und in allen 
Fällen in deren Namen zu unterzeichnen. G.mab. H. wurde 
am 27. Dezember 1932 vor dem Notar Kleß für die Dauer von 
83 Jahren mit dreijähriger automatiſcher Verlängerung ge— 

ründet. 
1238 / B. „Eleltromiyn“, G. m. b. S., Lodz, Zalontna 47. 

Kauf, Verarbeitung und Verkauf von Geltteideprodukten. Das 
vollſtändig eingezahlte Anlagekapital beträgt 20000 31. und 
auf 100 Anteile zu je 2 31. verteilt. Die Verwaltung 
ſezt fich aus nachſtehenden Perſonen zuſammen: Ewald⸗ Otto⸗ 
mer Drebert Lodz. Zakontnaſtr. 47, Dawid Machel Bigelaizen, 
Zakontnaſtr. 409, und Zygmunt, Frytz. Zakontnaſtr. 47. Ver—⸗ 
pflichlungen jeder Art werden immer von zwei Verwaltern zu⸗ 
ſammen unter dem Firmenſtempel gezeichnet. Offizielle Ver⸗ 
träge müſſen von der ganzen Verwaltung unterzeichnet ſein. 
Die Ernennung eines Vrokuriſten kann ſiur durch ſchriftliche 
Zuſtimmung zweier Verwalter erfolgen. Die gerichtlichen An⸗ 
gelegenheiten werden von zwei Verwaltungsmitgliedern zu⸗ 
ſammen geführt. Jegliche anderen Tätigkeiten kann ein Ver—⸗ 
waltungsmitglied allein erledigen. Das gleiche gilt auch für 
die Unterzeichnung der verſchiedenſten Dokümente. G. m. b. S. 
wurde im Dezember 1932 auf Grund einer vor dem Notar Krze⸗ 

mieniewſti in Lodz abgefaßten Akte ſUr die Dauer von 2 Jah⸗ 
ren mit Aähriger automatiſcher Verlängerung gegründet. 

1328/B. Altiengeſellſchaft der Strumpfinduſtrie von Ja⸗ 
kob Kohan, Lodz, Zeromſtkiſtr. 28. Herſtellung von Strümpfen 
und verwandten Artikeln, ſowie deren Vertrieb. Das Anlage— 
kapital der Geſellſchaft beträgt 1500 000 31. und iſt auf 8000 
Aktien zu je 500 31. Nennwert verteilt. Die Verwaltung be— 
ſteht aus nachſtehenden Perſonen: Jakob Kohan, Präſes, Lodz, 
Zeromſtiſtrahe 82. Oskar Kohan. Lodz Wuiczanſtaſte. 4, und 
Liba Haufman, Zeromſtkiſtr. 8. Zur Abgabe von Leiſtungen 
und Unterzeichnung im Namen der Firma iſt entweder der 
Verwaltungaspräſes allein, zwei Verwaltungsmitglieder zu⸗ 
ſammen oder immer ein Verwaltungsmiiglied neben dem Pto— 
kuriſten berechtigt. Dagegen können an die Firma gerichtete 
Erblärungen oder Schreiben in Anweſenheit eines Verwal⸗ 
tungsmitgliedes abgegeben werden. Die gewöhnliche Korre⸗ 
ſpondenz der Geſellſchaft, die keine geldlichen oder anderen 
Verpflichtungen enthält, dann jedes Verwaltungsmitglied 
allein unterzeichnen. Akliengeſellſchaft, wurde auf Grund einer 
vor dem Notar Roßmann im Jahte 1982 aee Akte auf 
unbegrenzte Dauer gegründet. 

i324/3. „Weglodrzew“. G.m. b. 5. Sandel mit Brenn⸗ 
materialien, Loda, Franciszkanſlaſtraße 18. Die Firma beſteht 
ſeit dem 1. Ignuar 1933. Das vollſtändig eingeßahlte Anla⸗ 
gelapital der Firma beträgt 8000 31. und iſt 30 Anteile 
zu je 100 Z31. verteilt. Die Verwallung beſteht aus nachſtehen⸗ 
den Aron⸗Icek Glaß. Francisgkanſtaſtr. 45, und 
Kopel Mosgenberg. Mliynarſtaſtr. 17. Wechſel, Abkommen, 
Akte, Prokuren, Vollmachten und ſämtliche anderen Verpflich— 

tungen werden von den belden Verwallbungsmitgliedern zu⸗ 
ſammen unter dem Firmenſtempel gezeichnet Jeder von ihnen 
iſt dagegen einzeln berechtigt. für die Firma Geld, Poſtſen⸗ 
dungen, Ladungen und die Korreſpondenz entgegenzunehmen, 
in den Kreditinſtitutlonen Konten zu eröffnen, ſowie die Ge⸗ 
ſellſchaft in den Gerichten und Aemtern zu vertreten. G. m. 
.S,wurde auf Grund einer vor dem Rotar Kleß in Lo 

am 20. Dezember 1932 abgefaßten Akte für ein Jahr mit auto⸗ 
matiſcher einjähriger Verlängerung gegründet. 
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Heute in den Kinos 
Aria: „Romeo und Julcia“ (Zula orzelſta, Dymsza)· 
Caſino: „Dr. Moredu“ (K. Burle, Charles Laughton, 

Leila Hyams). 
Capitol: „Erlöſchende Flammen“ (Clive Brool). 
Corſo: WMani“ und „Baby“ mit Anny Ondra. 
Grand⸗Kino: „Laßt uns leben!“ 

8 8 „Die Ünnütze“ (Mac Marſh. James Dunne, Sall9 
eres). 

Weiro: „Romeo und Julcia“ (Zula Pogorzelſtka. Dymsza). 
Valace: „Eine Frau befiehlt“ (Pola Negri). 
Przedwiosnie; „In deinen Schußz“ (Bogda, Brodzisz). 
Ralieta; „Jeder darf lieben“ (Dymsza, ZJielinſta). 
Splendid: FEine Frau befiehlt“ (Pola Negri). 
Sztula: „Liebesparade“ (Jeanette Macdonaid, Maurick 

Chevalier). 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 31. Mai d. J., um 7 uhr morgens, unſere innigſt⸗ 
geliebte Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante 

Karoline⸗ 
im 69. Lebensjahre nach kurzem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Ueberführung unſerer 
teuren Entſchlafenen findet Freitag, den 2. d. M., um 12 Üühr mittags, vom Trauerhauſe (Pfarrhaus) 
in Ozorkow aus auf den evangeliſchen Fried hof in Wloclawel, die Beerdigung dortſelbſt um 5 Uhr 

fbeirübten Hterbliebenen. 
nachmittags ſtatt. 

— — — —— — —— ——— —* 
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geb. Krantz 

— 
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nna Bergmann 

Moderne Polstermöbel 
Umpolsterungen und Reparaturen, Ueberzüũge 
für Möbel (Sonnenschutze), geschmackvolle zn 
merdekorationen. 

Polster- und Dekoratlonsgeschãit 
A. ERTNER, Gdauska 45, Tel. 188.94. 

Brillanten, Gold und Sitber, 
erſchledene Schmuckſachen ſowie Lombardquit— 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 80. 3755 

— ———— 
ooll Bijouterie, Silber, Lombardquit- J 

tungen kauft und zahlt die höchſten * 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
kowſta 7. 

Vrilunte Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchften 

Preiſe. Juweliergeſchäft M. 8. Liſſak, Piotrkow 
ſia Ni. 8 

RESTER 
tür Anzũge, Dam em- u. Herren-Mäantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilowska, Plotrkowska Ar. 152 

Daß Neuefte für Hausſrancen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
HSozdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Muerhaft, modern. Z8 haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 393 

Herrenha bſchuhe 
en Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen- und Sportſchuh, für nur Zl. 7,225 zu 
haben bei 5. Soch, Gluwna 25. 5015 

Summiſchuhe 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab Zl. 1,80 zu haben bei 5. Hoch, 
Gluwna 25. 5014 

Gelegenheſtsbauf! 
Dampfmühle, neuzeitlich 

600 Ctr. tägl. Mahlung, in beſter landw. Gegend bei 
Poznan, automat. Silo für 10000 CEtr. Getteide, in 
Vollhetrieb, günſtige Mahlkontrakte, Umlauſch üägl. 
50, Etr. Bruttoeinnahme monali. ca. 12 660 31. 
Villa. Beamtenhaus, Gürten, Lager⸗, Büro, Kelier⸗ 
xãume etc. Bahnſtation, Poſt. Goldgrube für —g 
Fachmann. Familienteilung halber ſofort ſehr 6i 
und J.d Bedingungen zu verkaufen. 
beten. Off. unter ‚Gelegenheitskaui“ an die Geſch. 
der „Fr. Pr.* 5062 

A 

Gold, Silber, verſchiedenen 

lig 
J J 

Vermittler ver⸗ 

in Pabtance 
Die Aufnahmeprüfungen finden am 12. Juni um 
83 Uhr nachm. ſtatt. Anmeldungen der Kinder 
von 6 Jahren an, für die Volksſchulklaſſen wie 
auch für alle Gymnaſialklaſſen, werden täglich um 
12 Uhr in der Gymnaſialkanzlei (Legionowa 60) 
entgegengenommen. Mitzubringen ſind: Geburts⸗ 
ſchein, Impfſchein, und das letzte Schulzeugnis. 

— A—— 

Dr. HELIER speꝛlalarzt iur haut⸗, Harn⸗· u.pener iche ſtrankheiten 
wohnt jetzt Zrgugstuita 8, Tel. 170.80 
Sprechſtunde von 8211 Uhr fruüh und von 4 abends 

sonntaas von 112 

Geſangbücher 
Bibeln, Wandſprüche und verſchiedene 
Gratulationskarten empfiehlt die Buchhand-— 
bung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder— 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 401 
— — — — 

SDie Gchneiderwerkſtan 
eonerd Hetman 

I Wölczanska Ar. 62 äbertragen, 

—— 

von 

Tel. 168.90, Front, Parterre. 

der 4. Teil 
der großen Sondernummer 

der „WMothe 
Deutſche Paſſion 

Erhältlich bei „Libertas“, 

Gem. bS. Lodz, Piotrlowſta 86. Tel. 105-86. 
* *— 8 F F * 

3 Hofte mn Volon 
ndern vnd ela· und 
volſarblgon Tatoln vnd 

1 dochlntereesa anteso 
dueh im Vlertoljaht id/ 

nur 7ä. 3. 75 
Anmeldung jederzeit 

durch 
LBbertasꝰ G.m. b.H. 

Plotrkousko 86. Lodꝛe. 

das 3. haus v. der 6lowna 

Dp.Med.F.bcher! 
kllinaxiogo 148 

haut· arn· u. Geſchlechts · 
rankheiten. — Empfangs · 
IX 1— und 31 

ẽNuͤ. viß⸗ 

Uoſtio 45172 

Luchid fa 
Spezlalarzt iur haut· 
und Geſchlechtskranke 

Nawrot �. Trel. 12s.ot. 
Empfängt von 10 12 und 
von 52817 Uhr abenda. 

Doltor 

D. baunhush 
Plokrkovaka 70 

Tel. 181.83. 

zuruückgebehri. 
Haut⸗, veneriſche u. Harn⸗ 
krankheiten, Beſtrahlungs· 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
1230 mittags und von 
6880 Uhr abends. Sonn · 
und zelertags don 108 1 fruh. 
Beſonderes Wartezimmer für 
Damen⸗ 4440 

En 
4 DSas Butch eines LCodzers! 
—3 O. Willibald 
—2 2— T 9 
— Zwei Brüder 

Skizze der Gegenwart. In biegſamem 
Umſchlag 

Preis Zloty 2 
JErhältlich bei „Libertas“, G. mb. 8. Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den 

Buchhandlungen. 
9 

— 

branche bevorzugt. 

penslonat: (Orle bmazdo)· Adlerhorst 
5202RK 

Ein wahrer Geſundbrunnen für Erholungsbe— 
dürftige, ein Paradies für Kinder. Märchenhafte 
Lage, fabelhafte Ausſicht nach dem Skrzyczne. 
Nach Süden gelegen, von herrlichen Wäldern 
eingeſchloſſen, liegt Adlerhorſt den ganzen Tag 
in der Sonne. Adlerhorſt liegt 100 m über der 
ſtaubigen Talſohle von Szcezyrk — fern von 
Lärm und Staub — 15 Min. von der Autobus⸗ 
Halteſtelle, Richtung Klimczok. Bequeme Spazier⸗ 
gänge, ſonnige Zimmer, vorzügliche Küche, 

mäßige Preiſe. Reſtaurationsbetrieb. 
M. Nytz, Katowice, Raciborslta 19. Tel. 5. 

— 

Zakopane—Byſtre, Villa „Jawo⸗ 
rzynka“, herrlich gelegen, Inh. J. Wilſon, 
empfiehlt Zimmer mit guter Verpflegung. Mäßige 
Preiſe. Gelegenheit zu Liegekuren. 5018 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und —Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firmna J. Buchholtz, Lo 

— — 

Gommerwohnungen! 
mitten im Walde, Sonnen⸗- und Waſſerbad, mit 
und ohne Beköſtigung. Wykno-Budziszewie, 
„Dworzec Sarnia Göra“. 438 

Sonnige 2 Zimmer und Küche im 
Garten, mit allen Bequemlichkeiten (lalt. und 
warm. Waſſer), im ſauberen Hauſe, zu vermie 
ten Starbowa 3, Finanzbeamten⸗Kolonie. 

ſSandeltreibende, Hauſierer und Agen⸗ 
ten zum Verkauf einiger, in jedem Haushalt ge⸗ 
brauchter Artikel geſucht. Näheres Zamenhofg 
Rr WB Wohn 12. — — — — — 

Verkäuferin geſucht. Bewerberinnen 
aus der Galanterie- und Manufakturwaren⸗ 

Offerten unter „5. 5.“ an 
die Geſchäftsſt. der „Freien Preſſe“. 

Perfeklter Buchhalter-Korreſpz 
dent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zei 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh⸗ 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung⸗ 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 
nen u. ähnl. ins kaufmanniſche Gebiet einſchlä— 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B 
100* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

— — 

— 

GSutſchein 
Gultig für Freilaa, den 2. Juni 

von 223 Uhr nachmittags 

zue Einholung einer Kechtsauskunft 
in der 

Schriftleitung der „Freien Preſſe“. 

dz. 
Piotrkowſka 156. 205 

2 

F 


